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Halle, den 16. Auguſt.
Politiſche Mittheilungen.

Kaiſer Wilhelm gab geſtern Vormittag dem König
on Portugal bei deſſen Abreiſe von Berlin bis zum An
haltiſchen Bahnhofe das Geleit. Dann ſaß der Monarch
mehrere Stunden dem Wiener Portraitmaler v. Angeli,
nahm Vorträge entgegen und arbeitete mit dem Chef des
Civilkabinets. 1 Uhr Nachmittags erfolgte die Rückkehr
des Kaiſers nach Potsdam.

Die Kaiſerin Friedrich, welche Dienstag Nach
mittag 3 Uhr in Gotha eintraf, begab ſich ſofort nach
ihrer Ankunft nach Schloß Tenneberg bei Waltershauſen,
kehrte von dort mit dem Herzog Ernſt nach Gotha zurück
und nahm im herzoglichen Palais das Diner ein. Mitt-
woch morgen 9 Uhr iſt die Kaiſerin Friedrich, von Gotha
kommend, wieder in Schloß Friedrichskron eingetroffen.

Aus Kiel, 15. Auguſt, wird telegraphirt: Der
Prinz und die Prinzeſſin Heinrich empfingen heute
Mittag eine zahlreiche von dem Landtagsmarſchall Grafen
von ReventlowTreetz geführte Deputation der Schleswig-
Holſteinſchen Ritterſchaft, welche einen prachtvollen ſilbernen
Tafelaufſatz als Hochzeitsgeſchenk überreichte. J. K.
Hoheiten empfingen heute auch den Ausſchuß der ſchleswig-
holſteinſchen Provinzialſtände, welcher als Hochzeitsgeſchenk
der Provinz ſieben gemalte Glasfenſter für das Kieler
Schloß anmeldete. Die Mitglieder des ſtändiſchen Aus
ſchuſſes wie diejenigen der ritterſchaftlichen Deputation
nahmen heute an dem Diner im Schloſſe Theil.

Der Miniſter des Jnnern, Herrfuxth, weilte vor
einigen Tagen beim Reichskanzler in Friedrichsruh.

Die Förmlichkeiten für den Empfang des Kaiſers im
Vatikan ſind, wie der „Polit. Korreſp.“ aus dem Vatikan
mitgetheilt wird, in Wien in den Konferenzen, welche der päpſt-
liche Nuntius Mſgr. Galimberti mit dem deutſchen Botſchafter
am Wiener Hofe, Prinzen Reuß, und mit dem deutſchen Ge-
ren bei der Kurie, Herrn v. Schlözer, hatte, vereinbart

Der König von Portugal empfing auch die Bot-
ſchafter Spaniens, Jtaliens und der Türkei und darauf in
längerer Audienz den Profeſſor Anton von Werner.
Jn dem Hofe naheſtehenden Kreiſen wird vermuthet, daß
der König von Dänemark nach Beendigung ſeiner
Wiesbadener Kur dem Kaiſer in Berlin einen Gegenbeſuch
abſtatten werde.

Der König von Portugal begab ſich am Dienſtag,
nachdem er in Berlin übernachtet, um 9 Uhr Morgens mit
ſeiner Begleitung und dem Ehrendienſt nach Charlottenburg,
um im Maunſoleum am Sarge Kaiſer Wilhelm's einen
prachtvollen Kranz niederzulegen. Nach der Rückkehr von dort
nahm der König im Schloſſe zu Berlin mehrere Vorträge ent-
gegen und empfing die eingetroffene Deputation des 3. Branden-
burgiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 20, deſſen Regimentschef
der König von Portugal Tags zuvor geworden war. Hieran
ſchloß ſich dann ein Frühſtück von 14 Gedecken beim Könige im
Schloſſe. Abends 7 Uhr entſprach der König mit ſeinem Ge-
folge der Einladung des Prinzen Friedrich Leopold zur Tafel.
Mittwoch früh 8 Uhr iſt der König von Portugal von Berlin
wieder abgereiſt, um ſich zunächſt nach Prag zu begeben, wo er
mit ſeiner Gemahlin zuſammentreffen wird.

Die Huldigungs- Adreſſe, welche von Seiten
der Stadt Hannover an Kaiſer Wilhelm II. ge-
richtet worden iſt, verdient Beachtung. Der weſentlichſte
Jnhalt derſelben lautet:

Mahadi.
Erzählung von Maurus Jokai.

Nachdrutk verboten

Autoriſirte Ueberſetzung von Ludwig Wechsler, Budapeſt.

II. (Schluß ans Nr. 189, 1. Ausgabe.)
Die ſich auf die Schätze der Omariden beziehende

Ueberlieferung war nicht blos eine Sage. Mahadi hatte
von ſeinem Vater, dem verſtorbenen Kalifen, der dieſelben
in ſeiner Jugend wiederholt geſehen, häufig davon ſprechen
bören; die Kunſtwerke waren in den Chroniken beſchrieben,
die von deren Vorhandenſein bis zu dem Punkte berichteten,
da der belagernde Kalif mit dein Verbergen der Schätze
vinen mauriſchen Baumeiſter Namens Vocarr betraute und
darauf dieſen mit all' ſeinen Gehilfen tödten ließ.

Mahadi wußte nunmehr, daß dieſe Schätze in ſeinem
Palaſte verborgen ſeien.

Wenn ſie dort ſind, ſo beſitzt er dieſelben bereits.
Der Palaſt iſt viele Millionen werth der Schatz

der Omariden aber, den er in ſich birgt, iſt noch zwanzig-
mal werthwvoller.

Mahadi gab Befehl, den Palaſt niederzureißen und
zwar ſo weit, bis man auf die eingemauerten Schätze ſtoße.

Und ſomit begann man, dieſes Meiſterwerk der Bau-
kunſt niederzureißen: die aus hundertfarbigem Marmor er-
richteten Säulenreihen wurden zerſtört, die prächtigen Räume
mit ihren vergoldeten Pfeilern, den laſurblauen Decken und
Moſaikboden der Erde gleich gemacht, langſam ver-
ſchwand das wie von Feenhänden errichtete Gebäude und
blos das Fundament war woch übrig. Auch dieſes wurde
auſgeriſſen, die geträumten Schätze aber doch nicht gefunden.
Endlich erblickte man unter dem tiefſten Kellergewölbe, als
man die ſchweren Steinplatten fortſechaffte, eine Treppe,
die in den Raum hinabführte, in welchem die Schätze ver-
borgen waren.

Wenn Mahadi den Räuberhanptmann begnadigt hätte,
ſo wäre kein Stein ſeines Palaſtes beſchädigt worden, denn
lener hätte ihn ſofort zu den verborgenen Schätzen geführt.

So aber verletzte Mahadi auch den dritten, ihm von
ſeinem Vater ertheilten Rath, indem er ſein prächtiges

„Eurer, Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtät Reſidenzſtadt
Hannover iſt zwar ein jüngeres Reis an dem preußiſchen
Stamme, aber erwachſen auf altniederſächſiſchem Boden, der
ihm die ſtarken Wurzeln deutſcher Treue verliehen hat, mit
welchen es nunmehr mit dem mächtigen Träger des Deutſchen
Reiches, dem Lande Preußen, auf immer verbunden iſt.

Als daher ganz Preußen und Deutſchland in tiefſter Trauer
ſich unter Gottes gewalt ger Hand beugten, die dem Reiche und
Lande zwar nach langer, geſegneter Regierung, aber dem Herzen
des Volkes noch viel zu früh den ehrwürdigen greiſen Kaiſer
und Landesherrn nahm, da hat eine tiefempfundene, allgemeine
Trauer auch unſere Stadt bewegt; als wiederum nach kurzer
Zeit der nun in Gott ruhende Kaiſer und König Friedrich
ſeinem Volke entriſſen wurde, da hat das wahrhaft tragiſche
Geſchick dieſes im Kampfe der Waffen und im Leiden er-
probten Helden den tiefſten Schmerz bei allen Theilen unſerer
Bevölkerung ohne Unterſchied religiöſer oder politiſcher Geſinn-
ung erregt.“

Hierauf folgt eine Erinnerung an die Thronrede
Wilhelm II., dann die Verſicherung, daß die Hannoveraner
in guten, wie in ſchlechten Tagen ihrem Kaiſer und
Könige unerſchütterliche Treue bewahren würden. Die
Adreſſe ſchließt mit den Worten:

Der allmächtige Gott möge Eurer Kaiſerlichen und König-
lichen Majeſtät eine lange Zeit der Regierung und die Kraft
verleihen, die Geſchicke des Reiches und des Landes zu dem von
Eurer Majeſtät gewollten Ziele zu führen. Dankbar wird dann
mit dem geſammten Deutſchland und Preußen auch die Stadt
Hannover Eurer Majeſtät Regierung ſegnen.“

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ nimmt das Vorgehen
Jtaliens im Rothen Meere in Schutz gegenüber einer
Bemängelung des Brüſſeler „Nord“. Speziell mit Bezug
auf die italieniſche Okkupation Sulas erklärt die „Nordd.“,
von franzöſiſchen Rechten auf Sula könne überhaupt nicht
die Rede ſein: „Als die Jtaliener von jenem Landſtrich
Beſitz ergriffen, wehte daſelbſt die egyptiſche Flagge, was
nicht möglich geweſen wäre, wenn Sula durch die Abeſſynier
an Frankreich abgetreten worden wäre. Nach dem Flaggen-
rechte war alſo Sula egyptiſch und Abeſſynien beſaß auch
nicht den kleinſten Rechtstitel, darüber zu verfügen. Wir
ſind von Anfang an der Anſicht geweſen, daß die Frage
ſchließlich zur Befriedigung Jtaliens ihre Löſung finden
werde da der „Nord“ dies ebenfalls anzunehmen und zu
wünſchen vorgiebt, ſo iſt nicht recht erklärlich, weshalb er
einen ſo großen Nachdruck auf Punkte legt, die, falls ſie
überhaupt berückſichtigt werden, nur geeignet ſein können,
die Löſung der Frage zu erſchweren.“

Fraukreich. Madame Julie Adam erklärt ſich
durch die Dementis der „Nordd. Allg. Ztg.“ keineswegs
für geſchlagen im Gegentheil, ſie kündigt an, daß ſie
ihr Enthüllungsgeſchäft weiterzuführen beabſichtige.
Für den Schwindel, den Madame Adam betreibt, iſt jedes
Dementi nur eine neue Reklame, und ſo lange ihr das
Publikum noch Aufmerkſamkeit zuwendet, wird ſie ſicher
weiterarbeiten. Jn der neueſten Lieferung der „Nouvelle
Revue“ erklärt ſie mit komiſchem Pathos auf ihre Ehre,
das veröffentlichte Dokument über das Heirathsprojekt
des Prinzen von Battenberg ſei authentiſch, ganz

wie ihre früheren „Enthüllungen“ über den geheimen Vertrag

zwiſchen Belgien und Deutſchland, ſowie auch die famoſen
bulgariſchen Schriftſtücke. Madame Adam droht ſodann mit
neuen „Enthüllungen“ über die deutſche Politik.

Jtalien. Ueber das Treffen bei Saganeiti mel-
det man aus Rom Folgendes: Nach einer Depeſche des

eiferte.
Es erleidet keinen Zweifel, daß der hingerichtete

Räuberhauptmann in ſeinem Gnadengeſuch nur deshalb
geſagt hatte, die ungeheuren Schätze ſeien in den Räumen
des Palaſtes verborgen, damit er gerächt ſei, wenn er
dennoch hingerichtet werden ſollte. Und dieſe Rache war
ihm auch gelungen, denn der König hatte ſeinen Palaſt
zerſtört.

Dafür aber waren
Schätze gefunden.

Als der erſte Stein von dem verborgenen Raume ent-
fernt worden, überbrachte man dem König die Botſchaft.

Ein Eintreten in den mit den Koſtbarkeiten angefüllten
Raum war noch nicht erlaubt, denn die damaligen Weiſen
behaupteten, daß die ſo lange verſchloſſen gehaltenen Gold-,
Silber- und Edelſteinmengen den Raum mit todbringenden
Dünſten erfüllen. Außerdem waren auch die Geiſtlichen
zugegen, die Jeden, der es hören wollte, darüber auf-

wenigſtens die märchenhaften

Ungethümen bewacht ſeien. Vorerſt müßten alſo die
Alchymiſten die böſen Dünſte beſeitigen und die Magier
die diverſen Ungeheuer bannen, dann erſt dürfe man
eintreten.

Bis dahin konnte der König ſeine märchenhaften
Schätze blos bei dem Scheine einer in die Höhle geſteckten
Fackel betrachten.

Es war kein Traum. Da lag vor ihm aufgehäuft
die berühmte und lange geſuchte Schätzeſammlung der
Omariden: die ſtrahlenden Erzſchränke, die koſtbaren Kunſt
werke, die von Edelſteinen funkelnden Gefäße, prächtige
Waffen, ganze Berge von Smaragden und Rubinen, und
der Alles überragende goldene Thron. Eine ſilberne Truhe
ſtand offen und man ſah das bis an den Rand derſelben
reichende blinkende Gold.

Mahadi begann in ſeiner Freunde zu tanzen, ein
eines Königs und eines Strenggläubigen gleich unwürdiges
Beginnen. Es war alſo doch gut Almanzor's Rath: „Zer-
ſtöre Deinen Palaſt nicht!“ nicht zu befolgen. Das ge-
brachte Opfer war durch den Gewinn vielfach belohnt

Generals Baldiſſera ſind von den unter dem Befehl eines
italieniſchen Hauptmannes abgegangenen 400 BaſchiBozouks
221 zurückgekehrt, unter welchen 57 Verwundete;
außerdem kehrten von den 300 BaſchiBozouks unter dem
Befehl von Adam Aga 260 zurück, unter welchen 19
Verwundete.

Großbritannien und Jrland. Mackenzies Er-
widerung auf die Streitſchrift der deutſchen Aerzte er
ſcheint, wie der Londoner „Standard“ beſtätigt, demnächſt
ſowohl in deutſcher als engliſcher Sprache, nachdem die
Erlaubniß zur Veröffentlichung ertheilt worden iſt. Auch
die wohlunterrichtete literariſche Londoner Wochenſchrift
„The Athengeum“ vom 11. Auguſt ſchreibt: „Sir Morell
Mackenzie arbeitet an einer Entgegnung auf den
kürzlich veröffentlichten Angriff der deutſchen Aerzte.
Seine Antwort wird demnächſt in Buchform zugleich in
England und Deutſchland erſcheinen. Sampſon Low,
Marſton u. Co. werden die engliſchen Verleger ſein. Ein
beträchtlicher Theil wird aus perſönlichen Erlebniſſen (will
be in the nature of personal anecdote) des Sir
Morell bezüglich ſeines hohen Patienten, des Kaiſers

Friedrich, beſtehen.“ aAmerika. Den deutſchen Anarchiſten in Nord-
Amerika iſt einer ihrer bewährteſten Mitſtreiter erhalten
geblieben. Der bekannte „Genoſſe“ Juſtus Schwab ge-
rieth kürzlich in Chicago mit einem franzöſiſchen Anarchiſten
in Streit; man hatte von Boulanger geſprochen, über wel
chen Schwab ein ziemlich wegwerfendes Urtheil abgab.

Der Franzoſe vertheidigte den Exgeneral, worauf Schwab
auch deſſen Anhänger für Narren erklärte. Der Beleidigte ließ
deshalb den deutſchen Anarchiſtenführer zum Zweikampf auf
Piſtolen herausfordern, doch erinnerte ſich Schwab noch recht
zeitig, daß nach ameriknaiſchen Geſetzen der Zweikampf ſtrafbar
ſei, und wies unter der Bezeichnung dieſes Grundes die For-
derung zurück. Der Franzoſe aber wandte ſich nun an die
Preſſe, die auch bereitwilligſt den Mannesmuth des Anarchiſten
eingehend beleuchtete, zumal Schwab oft genug öffentlich erklärt,
daß er ſich zur Beobachtung der Landesgeſetze niemals ver
pflichtet erachte. Hierdurch gekränkt, bezeichneten nun die anar-
chiſtiſchen Klubs die Sache als Angelegenheit ihrer Partei und
in regelrechten Sitzungen wurde darüber abgeſtimmt, ob das
Duell ſtattfinden ſolle oder nicht. Der Mehrheitsbeſchluß aber
lantete, die anarchiſtiſche Weltauſchauung ſei eine ideale, welche
den Kampf der rohen Gewalt in jeder Form verdamme. Es
ſei daher nur zu billigen, daß „Genoſſe' Schwab ſein Leben zum
Wohle der Allgemeinheit und zu wichtigeren Kämpfen bewahrt
habe. Aus gleichen humanitären Rückſichten hat bekanntlich
auch „Genoſſe“ Moſt, ſo oft er zu Dynamitattentaten aufgereizt
hatte, ſich ſelbſt ſtets außerhalb der Schußlinie aufgehalten.

Zweite Geueralverſammlung des Evangel-
Bundes.

(Berichte der Halliſchen Zeitung.)
Duisburg, 14. Auguſt

Zu derſelben Stunde, zu welcher geſtern die General-Ver-
ſammlung des Rheiniſchen Hauptvereins tagte, beſichtigten etwa
50 Bundesmitglieder die DiaconenAnſtalt. Jn Vertretung des
abweſenden Herrn Directors übernahm Herr Jnſpector Pf. Ohl
die Führung und zeigte ſeinen Gäſten das Brüderhaus, welches
mit einer Rettungsanſtalt für verwahrloſte Knaben verbunden
iſt, ſodann das Männer- und Frauenkrankenhanus. Jm Bilde
wurden gezeigt die Töchter Anſtalten zu Lintorf (für Trunr-
fällige), zu Lötzen in Oſtpreußen, Gleidorf i. W., Götterswicker-
hamm am Niederrh., Katzenelnbogen in Raſſau. Jm J, 1844
durch Pf. Fliedner (Kaiſerswerth) als Paſtoralgehülfen Anſtalt
ins Leben gerufen, ſteht die Anſtalt ſeit 1847 unter der Leitung

klärten, daß die Schätze von allerlei Drachen und ähnlichen

Schloß zerſtören ließ, welches mit der Alhambra wett- worden und der letzte Rath: „Frauen ſollen von Staats
geſchäften fern gehalten werden,“ durfte nun auch um-
gangen werden.

Mahadi eilte ſchnurſtracks zu ſeinen Frauen, in
erſter Linie ſollten dieſe die Freudennachricht vernehmen.
Dem Gebrauche ſeiner Glaubensgenoſſen entſprechend, hielt
er mehrere Frauen, unter denen Zerah aber auch jetzt noch

die erſte Stelle einnahm. Die jüngſte ſeiner Frauen war
Alibeh, die Tochter des Sultans von Fez, den der Kaiſer
von Marokko ſeines Thrones beraubt hatte.

„Und nun rathet mir, was ich mit dieſen unermeß-
lichen Schätzen anfangen ſoll?“ fragte der Kalif die ſchönen
Damen.

Zuerſt antwortete Zerah.
„Erlaſſe Deinem Volke die Steuer für ein Jahr. Er

baue ein Aſylhaus für die Obdachloſen. Kleide und er-
nähre die Waiſen, deren Väter in den Schlachten für Deinen
Vater gefallen. Erkaufe Dir für Deine Schätze den Segey
von Tauſenden!“

„Und was ſagſt Du?“ fragte der Kalif Alibeh.
„Rüſte Deine Schiffe aus, bemanne ſie mit Deinen

beſten Truppen, lande an den Küſten von Afrika und über-
iehe den Kaiſer von Marokko mit Krieg. Erwirb Dirr Deine Schätze ſtrahlenden Ruhm.“

„Du ſprichſt die Wahrheit!“ rief Mahadi aus, indem
er die ſchöne Sprecherin an ſein Herz zog, und von dem
Tage an war Alibeh die Lieblingsfrau, während Zeray
kaum mehr beachtet wurde.

Mahadi traf auch ſofort Anſtalten, um den ihm von
ſeiner Favoritin gegebenen Rath auszuführen.
dem Geſandten des Kaiſers von Marokko den Kopf ab
ſchlagen und dieſen dem Kaiſer überbringen; ſeinen An-
führern aber gab er Befehl, für den afrikaniſchen Kriegs
zug ſofort große Truppenmengen und eine mächtige Schiffs-
flotte zu ſammeln.

Jnzwiſchen waren die Magier und Alchymiſten mit
der Befreiung des Schatzgewölbes von böſen Geiſtern und
giftigen Dünſten zu Stande gekommen und nachdem der
Eingang zu den Schätzen genügend erweitert worden, ſtieg
der König mit ſeinem ganzen Gefolge in die Tiefe hinab

Er ließ



von Pf. Engelbert. Etwa 200 B. üter gehören dem Verbande
der Anſtalt an und ſind thätig in Kraukenpflege, Gemeinde-
digconiſ rpfleg Bei Typhus und Cholera-

Evpidemien, ſowie bei den letzten deutſchen Kriegen leiſteten die
r 1870 wurden 265 freiwillige

Krankenpfleger ins Feld geſandt und h werden durch die An-

talt eſtändig Pfleger aus allenStänden 3gebildet, ſo daß bei Ausbruch eines Krieges ſofort
eine ſtattliche Colonne den Johannitern zur Verfügung geſtellt

Diaconie, Kinderpflege, Herberge.

Brüder hervorragende Hülfe,

ſtaltsärzte in 6wöchentlichen Kurſen

werden kann.
Die geſtrige Anſprache des Pf. Fanlhaber führte zu einer

ſofortigen Sammlung für die Zwecke der Diaconie, dieſelbe er-
gab in reichlich 1400 Geldſtücken die Summe von 321 -4.

Heute Vormittag tagen die Abgeordneten der Bundesver
etne, dagegen wird über dieſe Sitzung, ſowie über die vie

ie
Abgeordneten der akademiſchen Ortsgruppen tagten geſtern Nach
mittag im „Kaiſerhof“, dieſelben beſchloſſen, in der Folge in
enger Fühlung mit einander zu bleiben. Vertreten waren die
Univerſitäten Leipzig, Halle, Jena, Tübingen, und zwar dieſe
infolge beſonderen Auftrags, außerdem Bonn, Straßburg, Kiel,

Vorſtands- und Commiſſions-Sitzungen nicht berichtet.

Greifswald.
Die 2. öffentliche Hauptverſammlung wurde um

11 Uhr durch Herrn Pf. Terlinden-Duisburg mit einer An
dacht eröffnet. Zum 1. Vorſitzenden der Verſammlung wurde
darauf Herr v. Reichenau, Verwaltungsgerichts Director in
Wiesbaden gewählt. zum 2. Vorſitzenden Herr Pf. Terlinden-
Duisburg, zu Beiſitzern die Herren Dr. jur. Löning Bremen,
Conſul Annecke-Berlin, Dr. Koldewey-Braunſchweig, Prof. Dr.
Gottſchalk-Gießen und zu Schriftführern die Herren Dr. Buch-
waldZwickau und Pf. Dörr-Duisburg. Es lag der Verſamm-
lung zunächſt der Antrag auf Annahme folgender Reſolu-
tionen vor:

I. „Die zweite General-Verſ. des Evang. Bundes ſpricht ihr
tiefes Bedauern über die Hinderniſſe aus, welche der Aufführung
des Trümpelmann'ſchen Lutherfeſtſpiels in Berlin bereitet wor
den ſind. Sie befürchtet, daß durch derartige Vorgänge der
Sinn unſeres Volkes für geſchichtliche Wahrheit verdunkelt, das
Vertrauen zur Gerechtigkeit und Billigkeit der Staatsregierung
in religiöſen Fragen geſchwächt und die Gewiſſen der evangel.
Glaubensgenoſſen verwirrt werden.“ II. „Der 2 Gen.-Verſ. des
Ev. Bundes zur Wahrung der deutſchproteſtantiſchen Jntereſſen
iſt es zur Kenntniß gekommen, daß zu der Eröffnungsfeier der
j. g. Heiligthumsfahrt, welche vom 9. bis 24. Juli d. J. in
Aachen ſtattfand einer das proteſtantiſche Bewußtſein tief ver-
letzenden rein kath. Feier, auch Einladungen an Evangeliſche er-
gangen ſind. Sie ſpricht ihr ſchmerzliches Bedauern darüber
aus daß die Einladungen nicht überall in gebührender Weiſe
zurückgewieſen, ja daß denſelben ſogar ſicherem Vernehmen nach
von Spitzen der Behörden die evang. Confeſſion ſind Folge
gegeben worden iſt. Ebenſo kann ſie nicht unterlaſſen zu er
klären, daß die Art und Weiſe, in welcher die am 27. Juli d. J.
in der evang. Kirche zu Solingen gehaltene Verſammlung des
dortigen Localvereins des Evang. Bundes ſeitens der Polizei
behörde behandelt worden iſt, den Gefühlen der evang. Bevöl-
kerung in den weiteſten Kreiſen zum ſchweren Anſtoß gereicht
hat. Nachdem Pf. Weſer-Berlin die erſte Reſolution, Pf.
Thönes-Lennep und Pf. Gieſecke-Solingen die zweite
durch Anführung von Thatſachen begründet, welche die evang.
Kirche in einer eigenthümlichen und gefährdeten Lage erſcheinen
Iaſſen, wurden beide Reſolutionen mit allen Stimmen der großen
Feſtverſammlung angenommen. Die Gegenprobe ergab daß
auch nicht eine einzige Stimme dagegen war.

Zur einſtimmigen Annahme kam ferner folgende im An
ſchluß an den geſtrigen Vortrag des Pfr. Lie. Weber gefaßte
Reſolution: „Die Gen.Verſ. des Ev. Bundes erkennt die hohe
Bedeutung an, welche das evangel.-ſocigle Vereinsweſen für die
Anregung und Förderung des religiös-ſittlichen Lebens und des
kirchlichen Gemeingefühls wie im allgemeinen ſo insbeſondere
in bezug auf die Kreiſe der Fabrikarbeiter beſitzt. Sie begrüßt
deshalb, ſo ſehr ſie das Eintreten für ein beſtimmtes politiſches
oder kirchenpolitiſches Parteiprogramm ablehnen muß unter
dem religiös-ſittlichen und kirchlichen Geſichtspunkt die am Nie-
derrhein und in Weſtfalen, Bayern, Schleſien, Sachſen, Baden
beſtehenden evangel. Arbe'tervereine als eine hocherfreuliche Er
ſcheinung und ſendet denſelben einen Gruß der Bruderliebe und
des herzlichen Einverſtändniſſes mit dieſen ihren Beſtrebungen.“

Prof. Dr. Oncken-Gießen, von lebhaftem Beifall begrüßt,
ſpricht über „Luthers Fortleben in Staat und Volk“. Der vor
Jahresfriſt gefaßte Beſchluß die Erinnerung an Luther im
Volke zu pflegen, war freudig zu begrüßen eingedenk der
Lutherfeier des Jahres 1883, wo das evang. Deutſchland die
Fähigkeit einmüthigen Handelns an den Tag legte welche ihm
Niemand zugetraut, eingedenk der Thatſache, daß die deutſchen
Hochſchulen w ie ein Mann lautes Vekenntniß ablegten für den
Prof. Dr. Martin Luther, den erſten großen akademiſchen Lehrer
des Volkes, nicht nur Lehrer der höheren Stände, ſondern der
ganzen Nation, der wahrhafte praeceptor Germaniae. Durch
die Pflege der Erinnerung an Luther beweiſt der Ev. Bund,
daß ſeine Sache die Sache der Heiligthümer unſers Volkes iſt.
Nicht oft genug kann unſer Volk daran erinnert werden, daß
wahrhaftig Luther der erſte wirklich große Mann war, den
unſer Volk hervorgebracht hat, der erſte, an dem kein fremdes
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Volk auch nur den Schatten eines Anrechts hat, der erſte, in
welchem jeder Tropfen Blut, jede Faſer deutſch iſt. Alles, was
deutſch war, war in, Martin Luther, und was in ihm lebte,
war deutſch. (Bravo!) Erſt mit Luther nahm die nationale
Geſchichte ihren Anfang; denn mit Luther kam das Volk zuerſt
zum Bewußtſein ſeiner Eigenart, ſeiner Beſtimmung zum Be
wußtſein deſſen, was es unterſcheidet von andern Völkern; ihm
verdankt es ſein deutſches Gewiſſen, und damit beginnt die Ge
ſchichte des Volkes. Luther ahnte nicht, welchen Ausgang ſein
Auftreten für die Kirche haben würde, zu deren eifrigſten Die-
nern und Bekennern er gehörte. Lateiniſch waren ſeine 95 The
ſen, nicht für das Volk berechnet. Als er aber ſah, daß ſein
noch zweifelndes, fragendes Auftreten der einen Seite als Hel-
denthat, der andern Seite als Frevel erſchien, da erwachte in
dem Kloſterbruder der Trotz des deutſchen Profeſſors, der ſich
das Recht nicht will nehmen laſſen zu prüfen. Da entdeckte er
in ſich ſelber die Gabe eines Streiters von Gottes Gnaden,
die Gabe der Beredtſamkeit, der Geiſtesgegenwart in der
Führung der Waffen, welche wuchs mit jedem neuen Feinde.
Eine köſtliche Gabe aber verlieh ihm Unbeſiegbarkeit, ſein alle
zeit fröhliches Herz, errungen im Bußkampf mit Gott, ſein
innerer Seelenfrieden, beruhend auf der Entdeckung der Ohn-
macht ſeiner Widerſacher, welche gegen ihn ſchrieben und für
ihn wirkten, ohne es zu ahnen: 1520 lernte er die von Ulrich
v. Hutten herausgegebene Schrift von Laurentius Valla kennen,
da ſchaute er in einen Abgrund von Lug und Trug, da fiel es ihm
wie Schuppen von den Augen; er erkannte, was ſeine Aufgabe ſei.
Da war die Zeit des Schweigens vorbei, diejenige des Redens
gekommen, und Luther warf ſich mit zündenden deutſchen
Schriften an das Herz des deutſchen Volkes. Eine Reform der
Kirche an Haupt und Gliedern! Eine alte Forderung. 4 Kirchen
verſammlungen hatten ſich damit fruchtlos beſchäftigt und die
Fruchtloſigkeit der Verſuche durch die Kirche brachte Luther zu
dem kühnen Schluß: Die Reform der Kirche durch den Staat!
Der Staat, nach mittelalterlicher Anſchauung neben und unter
der Kirche lebend, ſollte über der Kirche ſtehen! Gleichzeitig
forderte er, daß die weltliche chriſtliche Gewalt der deutſchen
Jugend eröffne die deutſche Schule. Er entdeckte gleichzeitig die
rirchen- und die Schul-Hoheit des Staates. Dieſe Lehre Luthers
von der Hoheit des Staates hat ſich die chriſtliche Welt erobert,
ſie beherrſcht katholiſche und proteſtantiſche Länder, und in
katholiſchen Ländern wurde ein ſchneidigerer Gebrauch davon
gemacht als in proteſtantiſchen. Jn der vielgeprieſenen belgiſchen
Verfaſſung iſt dem Staat das Aufſichtsrecht genommen, ja ver
boten worden und Belgien dadurch zu einem Prieſterſtaat ge
worden, wie die Welt ihn in dieſer Form noch nicht geſehen
hat, Dieſe Art Freiheit wurde 1848 in der Panluskirche durch
v. Döllinger, Sepp u. ſ. w. beantragt, aber von anderen
katholiſchen Mitgliedern (v. Beißler, Dekan Künzer) ſcharf be
kämpft; denn ſo führten dieſe aus die Entbiydung der
Kirche von der ſtaatlichen Aufſicht bedeute die Tyrannei der
Prieſter. Es wurde daher ein Verfaſſungsartikel beſchloſſen, in
welchem die Kirche den allgemeinen Staatsgeſetzen unterworfen
wurde. Dekan Künzer (Conſtanz). ein Katholik, vertheidigte die
Lehre Luthers von der Nothwendigkeit der kirchlichen
Hoheit des Staates. Die in Frankfurt verlorene
Schlacht hat der politiſche Katholicismus in Berlin
gewonnen. Ma hatte derartiges als ſelbſtverſtändlich betrachtet
und mußte daher im Jahre, 1873 erſt den Zuſatz zu Art. 15 be
ſchließen, um das Hausrecht im Staat gegen römiſche Ueber-
griffe wahren zu können. Die Schulhoheit iſt beſſer bei uns
bewahrt worden, und ſollte der längſt angekündigte Schulkampf
entbrennen, ſo wird es nur nöthig ſein, die Verfaſſung zu be-
haupten, um dem Volk das koſtbare Vermächtniß der deutſchen
Reformation, ſeine Schule, zu retten. Jn dieſem Kampfe lebt
Luthers Geiſt und Bild fort. Jahrhunderte lang, bis in unſern
Tagen Ranke u. a. Forſcher erſten Ranges begannen, das Bild
zu reinigen von der Uebermalung durch die Legende, hat uns
die Literatur ein ungenügendes Bild von Luther geboten. Aus-
gehend von dem begeiſternden Eindruck, welchen die Erzählung
ſeines Vaters von Martin Luther zu Worms einſt in ihm wach-
gerufen, ſchilderte der Redner darauf in großen, packenden Zügen
die Bedeutung jener Reiſe nach Worms und des Auftretens da
ſelbſt. Ferner ſtellte er feſt, daß die berühmten Worte: „Hier
ſtehe ich: ich kann nicht anders; Gott helfe mir! Amen!“ trotz
der 1869 zuerſt aufgetretenen Bezweiflung als hiſtoriſch betrach
tet werden dürfen, abgeſehen vielleicht von einer kleinen Ab-
weichung der Reihenfolge. Die Pflichtauffaſſung vor Luther
war die prüfungsloſe Unterwerfung unter die Satzungen derKirche, Luther ſtellte dem gegenüber die Pflicht des Wahrheits
muthes, der eigenen Prüfung, des Bekenntniſſes bis in den Tod.
Der Geiſt des Helden von 1521 ſchreitet in unſern Tagen in
ſiegreicher Majeſtät wieder durch ſeine deutſchen Lande, die Geiſter
derer, die einſt den Lebenden ſo lange gehetzt und gereizt, bis
ſein heiliger Zorn erwachte, hat ihn aus dem Grabe geſtört.
Jede neue Aufführung. des Lutherfeſtſpiels iſt ein neuer
Trinwph der unverwüſtlichen, in Luther liegenden Kraft. Der
Ev. Bund muß daher dieſe Lutherfeſtſpiele pflegen, deren Wir-
kung erlebt ſein muß,, nicht beſchrieben werden kann. Nach
Gießener Erfahrungen kann und ſoll man die Aufführung in
die Kirche legen. Die Darſtellenden ſind vor allem aus den
Reihen der ſtudirenden Jugend zu wählen, nicht als wenn die
Begeiſterung, die zu den Aufführungen erforderlich iſt, nur bei

den Studenten zu finden wäre, ſondern im Jntereſſe dieſer
Jugend, um dem in ihr lebenden Bedürfniß nach Begeiſterunggelſe Nahrung zu geben, und edlere Nahrung als Luther
kann djeſem Drange nach Begeiſterung nicht geboten werden,
(Bravo!) Jm Lutheriſchen Geiſte hat der große Kant unſere
Philoſophie neugebildet, hat uns als Pflicht gelehrt: Du ſollſt,
weil du ſollſt, weil du den ſinnlichen Menſchen opfern ſoll
um nicht ſinnlicher Güter willen!“ Dieſe Pflichtlehre hat
Schiller gepredigt in ſeinen Heldendramen, Fichte in ſeinen„Reden an die deutſche Nation,“ und wenn wir Heldenmuth

und Heldengeſinnung erzielen wollen in unſerer Jugend ſo
richten wir den Blick auf den erſten Helden, den unſer Volk
hervorgebracht hat, und das iſt Martin Luther. Rauſchender
Beifall lohnte dem Redner, und da mit der Rede die Tages-
ordnung erledigt war, ſprach Herr Konſiſtorialrath Leuſch
ner ein inniges Gebet. Begeiſtert ſang die Verſammlung die
beiden letzten Strophen des Lutherliedes: „Ein' feſte Burg,
worauf die zweite GeneralVerſammlung des Evangel. Bundes
durch den Vorſitzenden, Herrn v. Reichenau, mit einigen herz-
lichen Worten geſchloſſen wurde.

An dem When 22 Uhr beginnenden Feſtmahle betheiligten
ſich etwa 350 Bundesmitglieder. Der Senior der Verſamm,
iung, Herr Superintendent Greeven-Büderich ſprach das Tiſce
gebet. Der Vorſitzende des Vorſtandes, Herr Graf Wintzinge
rode, brachte das jubelnd aufgenommene Hoch auf Se. Majeſtät
unſern Kaiſer Wilhelm II. aus. Es ſchloß ſich daran ein
lange Reihe von herzlichen, freundlich aufgenommenen Trin?
ſprüchen, deren Wiedergabe an dieſer Stelle zu weit führen
würde. Gegen 62 Uhr brachten die Wagen der Damp-
Straßenbahn die Theilnehmer nach den herrlichen Anlagen des
Kaiſerberges.

Allgemeiner deutſcher Handwerkertag.
Bericht der Halliſchen Ztg.

(Fortſehung aus der geſtrigen 2. Ausgabe.)
Müncheu, den 14. Auguſt 1888.

Tiſchlermeiſter Eul er (Bensberg): Er könne ſich den
Ausführungen des Vorredners nur anſchließen. Eigenthümlic
ſei es, daß diejenigen Stände, die der Forderung des Be
fähigungsnachweiſes für die Handwerker die lebhafteſte Oppo
ſition machen, für den eigenen mit vollerFeſtigkeit eintreten. Es ſei bekannt daß ſelbſt von der Mar
cheſterPartei an dem Befähigungsnachweis der Aerzte, Ape-
theker, Lehrer Advokaten u. ſ. w. mit größter Zähigkeit fer
gehalten werde. Allein wenn die Handwerker dieſelbe Forderung
erheben, ſo werden ſie als reaktionär bezeichnet. Die Han
werker dürfen ſich durch derartige egoiſtiſche Einwendungen nichr
beirren laſſen, ſie müſſen fort und fort für Durchführung ihrer
Forderungen arbeiten und deshalb bei den Wahlen die konſer
vative und ultramontane Partei unterſtützen. Dadurch konſte
tuirte ſich der deutſche Handwerkerſtand keineswegs als eine
politiſche oder als eine konfeſſionelle Verbindung das ſchließen
ſchon die Statuten des deutſchen Handwerkerbundes aus. Wi:
Handwerker ſo ſchloß der Redner fragen nicht nach de
politiſchen Parteiſtellung oder konfeſſionellen Richtung eines
Kandidaten. Wir müſſen aber aus Gründen der Selbſterhaltung
diejenigen Parteien unterſtützen, die den Beweis geliefere
haben, daß ſie an maßgebender Stelle für die Handwerker-
Jntereſſen eintreten. Dieſe Parteien ſind die konſervative uno
die ultramontane Partei, und deshalb ſind wir genöthigt, in
ernſter Weiſe für die Kandidaten dieſer Parteien einzutreten,
(Stürmiſcher Beifall.)

Tiſchlermeiſter Heinze, (Hannover): Es ſei nothwendig
auszuſprechen, daß man nicht blos das Recht der Lehrlings
Ausbildung wolle, ſondern daß der 8100e der Gewerbeordnung
dahin erweitert werde, daß dem Lehrherrn auch die Pflicht de
fachlichen, Ausbildung und der geiſtigen Fortbildung der Lehr
linge obliegt. Die Handwerker müſſen den Beweis liefern, daß
ſie nicht blos Rechte verlangen, ſondern daß ſie ſich auch de
Pflicht bewußt ſeien, die Heranbildung tüchtiger Handwerks-
Geſellen ſich angelegen ſein zu laſſen. Er, ſtehe ebenfalls auf
dem Boden der fakultativen Jnnungen, bezeichne jedoch als Enr-
ziel der deutſchen Handwerkerbewegung die obligatoriſchen
Jnnungen, (Beifall.)

Malermeiſter Voß (Hamburg) betonte die Nothwendigkeit,
das Präſidium des deutſchen Handwerkerbundes zu beauftrager,
die Fragen zu formuliren, die bei den nächſten Reichstags
wahlen den aufgeſtellten Kandidaten vorgelegt werden ſollen.
Die Mitglieder des deutſchen Handwerkerbundes ſeien zu ver
pflichten, einem Kandidaten nur dann die Stimme zu geben,
wenn derſelbe verſpreche, für Eintritt der Handwerker-Forder-

ungen einzutreten, gSchneidermeiſter Weber (Fra.kfurt aſM) trat für die
Bildung eines Handwerkerwahlfonds eln. Schneidermeiſte-
Möller, (Dortmund): Die Forderung des Herrn Voß erachre
er für überflüſſig, da das Programm der Handwerker durco
das Statut des deutſchen Handwerkerbundes bereits gegeben
ſei. Bedanerlich ſei es, daß die Handwerker ſich mit rein poli
tiſchen Fragen beſchäftigen und das Handwerker-Jntereſſe erf
in zweite Linie ſtellen. So ſei es zum großen Schaden des
Handwerks geweſen, daß ein großer Theil der Handwerker ſich
bei den letzten Wahlen für das Septennat erklärt habe. Die

aaaaeavoävvvrorricanrnadaa—aa aSein erſter Wunſch war, den Stein der Weiſen zu
ſehen. Wollte er doch in erſter Linie erfahren, welchen
Ausgang der afrikaniſche Feldzug nehmen wird. Und der
Stein der Weiſen würde ihm das ſagen können.

Die Weiſen erkannten den Krhyſtallſchrank, in welchem
der Stein aufbewahrt wurde, und brachten ihn vor den
König, damit ihn dieſer eigenhändig öffne.

Der Stein war ganz ſchwarz, wie der Probirſtein,
und in ein Papyrusblatt gehüllt, welches von chaldäiſchen
Schriftzeichen bedeckt war. Der König reichte das Blatt
einem ſeiner Gelehrten hin, während er ſelbſt den Stein in
Händen hielt. Und der Gelehrte verlas die Jnſchrift des
Papyrusblattes:

„O Du, der Du einſt dieſen Stein zu Händen be-
kommſt, erfahre, daß Du nicht den Stein der Weiſen, ſon-
dern den Stein der Narren gefunden haſt. Jch, Ben Ali
Vocaür, Baumeiſter des Kalifen Omar, der ich den Stein
der Weiſen beſitze, ich weiß, welcher Lohn meiner für das
Verbergen der mir anvertrauten Schätze harrt. Du aber
wirſt niemals erfahren, wo ich die Schätze verborgen habe!
Denn ich entführte den wahren Omarſchatz nächtlicherweile
durch unterirdiſche Gänge in eine Felſenhöhle, und das,
was ich in dieſem Raume zurückließ, iſt nichts anderes,
als eine bloße Nachahmung der wirklichen Schätze. Was
Du hier ſiehſt, iſt blos „Similor“ ſtatt des Goldes, das
Silber iſt nur Zink, die Diamanten ſind blos Bergkryſtalle,
die Rubinen nichts weiter als Almandin und das geprägte
Gold und Silber iſt nur vergoldetes und verſilbertes
Blei. Deine ganze Schatzkammer iſt eitel Lug und Trug,
Du ſelbſt biſt ein Narr und unglücklich, und alles, was
Du beginnſt, iſt verloren, noch ehe es recht begonnen
worden!“

Und ſo war es auch. Die märchenhaften Reichthümer
waren umgetauſcht; was man vorfand, war blos eine
ſchmähliche Nachahmung der echten Schätze.

So erfuhr Mahadi, daß Almanzor dennoch Recht hatte,
als er ſagte: „Zerſtöre nicht Deinen Palaſt!“ Er aber
hatte denſelben doch zerſtören laſſen.

Nun kam noch, daß Almanzor anch mit ſeinem letzten
Rath das Richtige traf; „Weihe Deine Frauen nicht in
Staatsgeſchäfte ein.“ Da er an Stelle der erträumten

Schätze nichts als werthloſes Geſtein und Katzengold ge
funden hatte, vermochte er die Koſten für die geſammelten
Truppen nicht herbeizuſchaffen und ſo zerſtob ſein ganzes
Heer, ohne daß er gar einen Feind zu Geſicht bekommen
und nichts blieb von alledem zurück nichts als Schmach
und Schande.

Jetzt wich Mahadi Zerah noch mehr aus; er wollte
nicht mit ihr zuſammentreffen, aus Furcht, in ihren Augen
den Vorwurf zu leſen: „Siehſt Du! wenn Du meinen
Rath befolgt hätteſt, wäreſt Du von dieſer Schmach ver-
ſchont geblieben!“

Um ſo lieber aber verbarg ſich Mahadi in Alibehs
Armen vor der hohnlachenden Welt. Dieſe konnte ihm
keinen Vorwurf aus ſeiner ſchmählichen Niederlage machen,
denn ſie war die eigentliche Urſache derſelben. Dagegen
bemühte ſie ſich, durch ſtets ernenerte Genüſſe und Ver-
gnügungen den immer wieder aufzuckenden Schmerz in
Mahadis Seele zu erſticken und zu lähmen. Und der
Kalif bewachte und behütete eiferſüchtig ſeinen Liebling,
als wäre dieſer der Ruhm und die Zierde ſeines Landes.

Er hatte auch Grund dazu, denn die verlaſſene Frau
iſt ſtets eine wachſam lauernde Gefahr für die glückliche
Nebenbuhlerin und Zerahs Haß ließ ſich nicht hinter einem
gleißneriſchen Lächeln verbergen. Mahadi hütete Alibeh
vor jedem Geſchenke, das von Zerah herrührte.

Ein Geſchenk aber konnte doch keinen Argwohn in
ihm erwecken und das war ein in einem prachtvollen Por-
zellangefäß blühender Pomeranzenbaum. Und dennoch,
wenn die Früchte dieſes Orangenbaumes reifen werden, ſo
werden ſeine goldenen Aepfel ein tödtliches Gifſt in ſich
bergen.

Es bildete das Geheimniß der Alchymiſten des Mit-
telalters, die Früchte eines ganzen Baumes derart zu ver-
giften, daß jedermann unrettbar verloren war, der dieſel
ben pflückte und davon genoß (Gottlob, daß dieſes Ge
heimniß verloren ging!) So wurde Matthias Hunyady
mit einer Feige, Gabriele d'Eſtrelles mit einer Pfirſich
vergiftet.

Denn das in den Pflanzen verborgene Gift bleibt
ein ewig unenthüllbares Wunder der Natur. Die Früchte
der Kartoffelpflanze enthalten ein Gift, ihre Knollen da-

gegen bilden eine ſchmackhafte Speiſe; die zarten Triebe des
Spargels ſind hochgeſchätzt, ſeine Blüthen hingegen geſundheits
ſchädlich. Die Frucht des Weichſelbaumes iſt wohlſchmeckeno,
ſeine Kerne ſind ein tödtliches Gift. Das mörderiſche Pflanzen
gift: der vernichtende Saft des Nyasbaumes ſitzt nur in
den Wurzeln; ſeine Früchte ſind durchaus unſchädlich.
Nur eine Pflanze giebt es, deren Wurzeln ebenſo giftig
ſind, wie ihre Blüthen. Und das iſt die Atropa mwan-
dragora. Jhre Wurzel iſt zweitheilig und gleicht der
menſchlichen Geſtalt. Theophraſtus theilt von ihr mit,
daß dieſe Wurzel wie ein Kind weine, wenn man ſie aus
der Erde reißt und jeder von Zuckungen befallen werde,
der dieſes Weinen vernimmt; darum pflegt man ſie auch
durch Hunde aus der Erde kratzen zu laſſen. Jhre Früchtegleichen der Pflaume. Mit dieſen Früchten vergiftete

Hannibal zur Zeit der puniſchen Kriege den Wein, den er
für den Feind zurückließ, und als dieſer betäubt dalag,
machte er ihm den Garaus. Die Wurzeln der Man
dragora verſtanden nun die alten Magier derart in die
Wurzeln eines anderen Baumes einzuführen, daß ſie mit
einander verwuchſen. Das Gift der Mandragorawurzel
überging ſodann in die Wurzel des okulirten Baumes
und Orangen-, Feigen- und Pfirſichbäume wurden von
demſelben Gift erfüllt, wie die Früchte des Mandragora-
baumes ſelbſt.

Als an dem Orangenbaum, welchen Zerah geſpendet,
die erſte Frucht reifte, pflückte die glückliche Alibeh die
ſelbe und ſagte zu Mahadi:

„Sieh, ich ſehnte mich bereits nach dieſer Frucht und
trotzdem will ich dieſelbe mit Dir theilen, damit Du ſiehſt
wie groß meine Liebe zu Dir iſt!“

Und Mahadi gedachte nicht der Warnung ſeines
ſterbenden Vaters: „Genieße keine Frucht, nach welcher
eine Frau Verlangen trägt!“ Er nahm die ide
der dargebotenen Orange an und noch an demſelben
r ſtarb er, noch im Tode mit ſeiner Alibeh ver
eint 7So ergeht es jenen, die der Ermahnnungen des Vaters
nicht eingedenk ſind.
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Handwerker Haben dekarkige Dinge außer Acht zu laſſen und
rediglich denjenigen Candidalen ihre Stimme zu geben, die für
Durchführung der Handwerkerforderungen eintreten. Vor
einiger Zeit habe er (Rednuer) gehört, daß der Geh. Hofrath
Ackermann ein Beßwyr der obligatoriſchen Jnnungen ſei. (Wider
ſpruch). Bisher habe er ſich in dieſer Beziehung noch keine
Gewißheit zu ſchaffen vermocht.

Schuhmachermeiſter Beutel (Berlin): Namens des Allge
meinen deutſchen Schuhmacher-Jnnungsbundes und der Berliner
SchuhmacherJnnung erkläre er ſich für den Befähigungsnach
weis, allein er wünſche nicht, daß derſelbe einer ſtreng abge
grenzten Jnnung, ſondern nur verwandten Gewerben gegeben
werde. nderenfalls würden die Streitigkeiten zwiſchen den
verwandten Gewerben nicht aufhören. Auch erachte er es für
nöthig, daß die Ertheilung des Rechts bezüglich der 88 100e und
k der Gewerbe-Ordnung den Jnnungs-Verbands-Vorſtänden
zugeſtanden werde. Die Gemeindebehörden wiſſen die Leiſtungen
der Jnnungen nicht immer zu beurtheilen. Er ſtehe auf dem
Boden der fakultativen Jnnungen und wünſche, daß die Hand
werksmeiſter zunächſt unter ſich einig ſeien und der Regierung
den Beweis liefern, daß ſie von den ihnen verliehenen Rechten
den nöthigen Gebrauch zu machen wiſſen. Nach längerer
Debatte gelangten folgende Reſolntionen zur Annahme: 1) Der
Handwerkertag empfiehlt dringend den Anſchluß ſämmtlicher
deutſchen Handwerker an den allgemeinen deutſchen Handwerker
bund. Er empfiehlt insbeſondere allen Jnnungs- und Ve eins
vorſtänden nach dieſer Richtung thätig zu ſein, denn nur durch
den politiſch freien Bund kann ein heilſamer Einfluß auf eine
Beſſerung der Geſetzgebung ausgeübt und hierdurch ein wirk
ſamer Damm gegen die ſich immer mehr breit machenden Um
ſturzbeſtrebungen der Sozialdemokraten geſchaffen werden.
2) Der Handwerkertag erblickt in der Einführung des obligato
riſchen Befähigungsnachweiſes die einzige Möglichkeit in der
Aufbeſſerung der Lage des Handwerkerſtandes und gleichzeitig
eine Grundlage des ganzen Jnnungsweſens. Ohne dieſe Schutz
wehr werden die Jnnungen nicht zu beſtehen vermögen, ſondern
mehr und mehr wieder zur Auflöſung neigen. 3) Jn Erwägung,
daß die 88 1006 u. k der Gewerbe- Ordnung die einzigen Vor
theile ſind, welche den Jnnungen zu Gebote ſtehen, ſo empfiehlt
der allgemeine deutſche Handwerkertag, mit allen Kräften dar
nach zu ſtreben, die Rechte der erwähnten Paragraphen zu er
langen. 4) Der Handwerkertag ſteht auf dem Boden der fakul
tativen Jnnungen, bezeichnet jedoch als das Endziel ſeiner Be
ſtrebungen die obligatoriſchen Jnnungen. 5) Zur Erzielnng
eines einbeitlichen Vorgehens des geſammten deutſchen Hand
werkerſtandes bei den Reichstagswahlen ſtellt der Handwerker-
tag jedesmal die Fragen feſt, die den Kandidaten von Seiten
der Handwerker vorgelegt werden. 6) Der Handwerkertag er
klärt es als Pflicht jedes Handwerkers, bei Wahlen im Sinne
des vom Eentral-Verbande zu erlaſſenden Wahlprogrammes von
ſeinem Wahlrecht Gebrauch zu machen. Der Antrag auf Er
richtung eines Wahlfonds wurde abgelehnt.

(Fortſetzung folgt.)

Heer und Marine.
Die Veränderungen in den hohen Stellen

der Armee gelten mit dem Rücktritt des Grafen Moltke
noch nicht für abgeſchloſſen. Mit großer Beſtimmtheit tritt
die Nachricht auf, daß demnächſt die Verabſchiedung des
kommandirenden Generals des Gardekorps von
Pape erfolgen werde. Als ſein Nachfolger wird der
gegenwärtige Kommandeur des 13. Armeekorps, General
v. Alvensleben, genannt, deſſen Betheiligung an den
Manövern des Gardekorps in Ausſicht genommen iſt.
Herr v. Alvensleben war vor ſeiner Berufung an die
Spitze des württembergiſchen Korps kurze Zeit komman-
dirender General des 5. Armeekorps in Poſen, wo er
vordem mehrere Jahre eine Diviſion befehligte. Jn
Württemberg iſt die Nachricht von der Verſetzung des
Generals v. Alvensleben ſchon ſeit längerer Zeit verbreitet.
Auch der Abſchied des Generals v. Albedyll, welcher
kürzlich zum kommandirenden General des 7. Armeekorps
ernannt wurde, ſoll nahe bevorſtehen. Die Verabſchiedung
der württembergiſchen Generale Pergler v. Perglas
und v. Brandenſtein wird im württembergiſchen „Staats
anz.“ veröffentlicht.

Die Enthebung Graf Moltke's von ſeiner
bisherigen Stellung erfolgte durch ein Handſchreiben,
in welchem der Kaiſer erklärt, daß er nur dem wieder-
holten Geſuch des Feldmarſchalls willfahre und darauf
rechne, daß in etwaigen ernſten Zeiten ſein Rath der Armee
nicht fehlen werde. Das letzte formelle Demiſſionsgeſuch
des General-Feldmarſchalls war vom 10. Auguſt datirt.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Für die erledigte Stelle eines Kanzlers von Kamerun

iſt dem Vernehmen der „Kreuzztg.“ nach Graf Pfeil aus-
erſehen, welcher vor einiger Zeit zur Dienſtleiſtung ins Aus
wärtige Amt berufen wurde.

Kirche, Schule und Miſſion.
Jn einer neuerlichen an ſämmtliche königlichen Provinzial

Schulkollegien ergangenen Verfügung hat der preußiſche Kultus-
miniſter ſich damit einverſtanden erklärt, daß die Söhne der bei
den ſtaatlichen höheren Lehranſtalten angeſtellten Beamten und
Unterbeamten (Rendanten, Schuldiener) mit Rückſicht auf die
geringere Höhe der Beſoldungen der Letzteren nach wie vor
von der Zahlung des Schulgeldes befreit werden. Auf
die lediglich gegen Remuneration beſchäftigten Beamten und
Unterbeamten bezieht ſich dieſer Entſcheid nicht. Für die Söhne
der in Zukunft anzuſtellenden Beamten reſp. Unterbeamten iſt
daſſelbe Verfahren innezuhalten, wie ſolches durch den bekannten
kultusminiſteriellen Eclaß für die Lehrerſöhne angeordnet iſt.

Jn einem Erlaſſe hat der Knltusminiſter darauf auf
merkſam gemacht, daß bei Schulſtellen, die nicht dem landes-
herrlichen Patronate unterworfen ſind, nach s 18 a der Regie
rungsinſtruktion vom 23. Oktober 1817 der Regierung unr das
Veſtätigungsrecht, nicht das Recht der Beſetzung der Stelle
oder der Ernennung des Lehrers gebührt. Eine Bezirksregie-
rung hatte nämlich, wie die „N. A. Z.“ mittheilt, anſtatt die
von einem ſtädtiſchen Magiſtrate ausgefertigte Beſtallung zu
beſtätigen, eine beſondere Ernennungsurkunde für den betreffenden
Lehrer ausgefertigt und ihn mittels derſelben zum Lehrer an
der ſtädtiſchen evangeliſchen Volksſchule ernannt. Der Miniſter
führt aus, daß, ſolange die Vorſchrift des Artikels 23 der Ver-
faſſungsurkunde, nach welcher der Staat unter geſetzlich geord-
neter Betheiligung der Gemeinden die Lehrer der öffentlichen
Volksſchulen anzuſtellen hat, nicht aktuelles Recht geworden,
oben erwähnte Geſchäftsinſtruktion, worin zwiſchen dem Rechte
er Regierung zur Beſetzung der dem landesherrlichen Patro

natsrechte unterworfenen Lehrerſtellen und dem Rechte der Re-
gierung zur Beſtätigung der von anderen (Privatpatronen und
Gemeinden) dazu gewählten Subjekte deutlich unterſchieden wird,
zweifellos in Kraft bleibe.

Kunſt, Wiſſenſchaft und Theater.
Aus Bayreuth wird der „N. Freien Preſſe“ vom

Sonntag geſchrieben: Die letzte Feſtſpielwoche hat heute
ihren Anfang genommen. Die Erfolge der diesjährigen Spiel-
Zeit laſſen die Wagnerianer um Kopfeslänge alle übrigen
Sterblichen überragen. Aus allen Ländern ſtrömte diesmal das
Publikum in Bayreuth zuſammen. Ungeahnt viele Franzoſen
waren in dieſem Jahre Gäſte des Wagner-Theaters ſie wun
derten ſich über die ihnen gewordene Gaſtfreundſchaft. Ein
Hranzoſe ließ ſich in ſeiner Begeiſterung ſogar zu der Behaup
tung hinreißen, der Weihetempelhügel ſei der einzige Punkt, wo
ich Frankreich und Deutſchland die Hand zur Verſöhnung bieten

könnten wenn Dismarck vorher Elſaß und Lothringen an
Srankreich zurückgeben würde! Sehr viele Amerikaner und

Engländer beſuchlen die diesjährigen Aufſührnngen, ſie ſind
wegen ihrer Dollars und Pfunde gerngeſehene Gäſte der Wagner-
Stadt. Die Kneipe „Angermann“ bildet wieder den Sammel-
vunkt der Wagnerianer; in der Regel begrüßt der junge Morgen
die dort kneipende Geſellſchaft beiderlei Geſchlechts. Hier
kommt die Begeiſterung für den Meiſter in immer neuen Ex
zentricitäten zum Ausdruck. Gegenſtand der Pietät iſt jetzt ein
alter Stuhl, auf dem angeblich der Meiſter ſeinen Veſpertrunk
zu ſich genommen während er thatſächlich ſtets auf der Bank
gleich links am Eingang des Kneipzimmers geſeſſen. Ein neuer
Kultusakt beſteht darin, daß ein drei Liter haltender „Grals
humpen“ die Runde macht und auf deſſen Koſten ſtets neu ge
füllt wird, der ihn auf den Tiſch niederſetzt oder leert. Wie in
jedem Jahre, ſo bilden auch diesmal die Damentoiletten einen
nie verſiegenden Unterhaltungsſtoff. Jn der vergangenen Woche
erregten zwei jugendliche Ladies die Aufmerkſamkeit der Gäſte.
Sie trugen hohe gelbe Strohhüte mit orangefarbenen Federn
und Bändern auf den goldgelben langen Haaren; kangrienvogel-
gelbe Damaſtkleider umſchloſſen die ſchlanken Geſtalten, von der
Tournüre wehten breite, bis auf den Kleidſaum reichende
citronengelbe Seidenſchleifen. Schwefelgelbe Handſchuhe mit
unzähligen Knöpfen umſpannten die ſchmalen Hände und zarten
Vorderarme, und ſtrohgelbe Schnabelſchuhe bildeten die Fußbe
kleidung. Marſchall Niel-Roſen ſchmückten die Bruſt und ein
kamillenfarbiger Sonnenſchirm überſpannte die ganze Figur.
Beide Ladies wurden als „gelbe Wunder“ angeſtaunt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Orig'nal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher

Quellenangabe geſtattet.
Erfurt, 15. Auguſt. (Bienenzüchter. Militäriſches).

Die vorgeſtern in Dietesdorf abgehaltene Wanderverſammlung
des Erfurter Bienenzüchter-Vereins, an welcher hervorragende
Bienenzüchter aus Gotha, Arnſtadt und anderen Orten theil-
nahmen, ſtellte feſt, daß die diesjährige Honigernte auch in
Thüringen recht ſchlecht ausgefallen iſt. Dieſelbe hat einen
ſo geringen Ertrag ergeben, daß der gewonnene Honig kaum zu
der ſchon Ende dieſes Monats beginnenden Fütterung der
Bienen ausreicht; Jn den Vorjahren war die Ernte eine recht
gute. Die Kapelle des hier garniſonirenden 71. Jnfanterie-
Regiments iſt neuerdings mit den neuen Muſikinſtrumenten
tiefer Stimmung ausgerüſtet worden, wie ſie ſämmtliche
Kapellen des deutſchen Heeres erhalten ſollen.

Weimar, 15. Auguſt. Jn Begleitung des Ortsdieners
von Schloßvippach kam heute Mittag ein etwa fünf Jahre altes
Kind hier an, welches in Folge andauernder furchtbarer Miß-
handlungen der Hals zeigte z. B. die Spuren der verſuchten
Erwürgung ſo verkümmert war, daß es auf behördliche An-
ordnung in die Klinik nach Jena gebracht werden mußte. Und
wer iſt die Thäterin? Die eigene Mutter des bedauernswerthen
Geſchöpfs, die Ehefrau eines mit einem Puppentheater herum-
ziehenden Menſchen. welche ſich durch die geradezu haarſträubenden
Mißhandlungen des Kindes zu entledigen ſuchte.
2 Arnftadt, 14. Auguſt. (Beſuch bei den, Kaiſer
ſöhnen.) Geſtern machten die Schüler der fürſtlichen Real-
ſchule in Arnſtadt unter Führung ihrer Lehrer einen Ausflug
nach Oberhof. Um Mittag war das Dörfchen erreicht, die
Kjaſſen marſchirten auf und das mitgenommene Muſikcorps ließ
eine muntere Marſchweiſe erklingen. Kaum hatten die kaiſer-
lichen Prinzen die Klänge der Muſik gehört und aus der Ferne
die Fahnen flattern ſehen es waren vier Fahnen im Zuge
ſo wurde aus dem Jagdſchloſſe dem Direktor der Schule, Dr.
Leimbach, die Meldung: Die Prinzen wünſchten die Schule
vorüberziehen zu ſehen!“ Nunmehr entwickelte ſich ein Bild, das
den Theilnehmern und Zuſchauern gewiß unvergeßlich bleiben
wird. Auf einer ſanften Anhöhe der Schloßwieſe, unmittelbar
hinter dem Jagdſchloſſe, hatten ſich die drei Prinzen, weiß ge-
kleidet und mit weißen Strohhüten, aufgeſtellt. Jm Hinter-
grunde ſah man den Kammerherrn vom Ende und die Palaqſt-
dame Gräfin v. Brühl. Die vorübermarſchirenden Schüler
brachten den Prinzen ein dreifach donnerndes Hoch, wofür dieſe,
militäriſch grüßend, dankten. Die Klänge der Muſik wirkten
dabei auf den drittälteſten Prinzen dergeſtalt, daß er die ſtramme
Haltung vergaß und in kindlicher Unbefangenheit vor Freude
hin und her hüpfte. Kaum hatte dies der Kronprinz geſehen,
ſo kommandirte er: „Hüte ab!“ und barhäuptig ſtanden die
herzigen Hohenzollernſproſſen da und ſchauten noch lange dem
Zuge und den flatternden Fahnen nach. Bei dem Zurückmarſch
nach dem Bahnhofe gegen Abend wiederholte ſich die Scene,
nur war jetzt auch das jüngſte der vier Kaiſerkinder, Prinz
Auguſt Wilhelm, zugegen.

Deſſau, 14. Auguſt. (Stapellauf.) Heute
Nachmittag fand auf der Schiffswerft der Herren Ge-
brüder Sachſenberg in Roßlau der feierliche Akt des
Stapellaufs eines der größten Dampfſfſchiffe ſtatt, welche
bisher von dieſer Firma gebaut ſind. Es iſt der für die
Schifffahrt auf dem Rhein beſtimmte Dampfer „Nieder-
rhein I. Das feſtlich geſchmückte Schiff, welches auch
mit Fahnen in den anhaltiſchen Farben dekorirt war, wird
ſeinen Weg nach dem Rhein theilweiſe auf dem Meere
machen, denn es iſt groß genug, die Meerfahrt zu wagen.
Nachdem das Schiff dem Elemente übergeben war, auf
welchem es ſich bewegen ſoll, unternahm man mit dem-
ſelben eine Probefahrt nach dem Kornhauſe und zurück
nach Roßlau.

Perſonnlien.
Dem Oberlehrer Vr. Moritz Müller am Gymnaſium

zu Stendal iſt das Prädikat „Profeſſor“, und dem ordentlichen
Lehrer an derſelben Anſtalt, r Hermann Wilcke, der Titel
„Oberlehrer“ beigelegt worden.

Aus aller Welt.
Zwei Züge vernnglückt. Aus New-Hork wird der

„Voſſ. Ztg. unter dem 13. Auguſt gemeldet: Auf der Erie
bahn unweit von Shobola entgleiſte ein nach Oſten gehender
Güterzug. Jn die Trümmer fuhr wenige Minnten fpäter
ein nach Weſten gehender Schnellzug mit ſolcher Heftigkeit
hinein, daß die meiſten Wagen des Schnellzuges auch ent-
gleiſten und den 80 Fuß hohen Damm hinabſtürzten.
Die zerſchmetterten Wagen geriethen in Brand. Ueber vier-
zig Perſonen wurden verletzt, einige tödtlich. Der unter
den Trümmern liegende Heizer erſchoß ſich, als die Flammen
ſich näherten. Der erſte Wagen enthielt 14 werthvolle Renn-
pferde und 6 Reitknechte. 12 Pferde verbrannten, alle Reit-
knechte ſind ſchwer verletzt.

Humor im Gerichtsſaale. Von dem Wiener Gerichte
wurde jüngſt eine Frau wegen Bettelns zu 24 Stunden Arreſt
verurtheilt. „Herr Richter,“ bittet ſie nun, „ich möcht bitten,
daß mein Mann die Straf' abſitzen dürſt', er hat ſo nichts
Anderes zu thun.“ Richter: Das geht nicht, die Arreſtſtrafe
muß Derſelbe abſitzen, der verurtheilt wird. Angekl.: Na,
dann möcht ich halt bitten, daß ich die Strafe zahlen könnt'.
Richter: Warum nicht gar! Wo würden Sie denn das Geld
dazu hernehmen? Angekl.: O, das thät' ich mir ſchon
zuſammenbetteln.

Eiſenbahnen, Kanäle, Tunnels.
A. Weimar, 15. Anguſt. Die Einführung einheitlicher

Normaltarife für die Perſonen und Gepäckbeförderung ſoll, wie
bereits kurz telegraphiſch gemeldet, auf allen preußiſchen Staats
bahnen am 1. April k. J. erfolgen. Es ſind dies die Kilometer-
Sätze von reſp. 9, 62 und 4 45 für die drei Klaſſen der
Schnellzüge, von reſp. 8, 6, 4 und 2 45 für die vier Klaſſen der
Perſonenzüge und von für je 10 Kg. Gepäck-Ueberfracht.
Jn Thüringen kommen nur die Linien Gera-Pößneck--Saal-
feld--Eichicht, Neudietendorf--Plaue--Jlmenau und Fröttſtädt
T Friedrichroda in Betracht, welche letztere Bahn am 1. April
k. J. in Staatsverwaltung übergeht. Auf den beiden erſteren
Linien beträgt die Fahrpreisherabſetzung für die vier Wagen-
klaſſen reſp. 11, 12, 13 und 162, auf der Linie Fröttſtädt--
Friedrichroda dagegen ſogar für die drei erſten Wagenklaſſen

reſp. 47, 10 urd 33), h ühd für das Gepäck 55 Die viere
Klaſſe int hier noch nicht eingeführt.

Jnduſtrie, Handel und Finauzen.
Die Dresdener Bank hat bekanntlich vor Kurzem

mit der Stadt Bukareſt eine r Anleihe von dreizehn
Millionen Francs abgeſchloſſen. Wie uns heute mitgetheilt
wird, hat das rumäniſche Miniſterium dieſem Vertrage vor
läufig die Genehmigung verweigert, nachdem nachträglich, als
die Anleihe bereits mit der Dresdener Bank abgeſchloſſen wor-
den war, anderweitig höhere Gebote eingelaufen ſind. Die

n in dieſer ſonderbaren Angelegenheit ſchwe
en noch.Der Stadt Homburg vor der Höhe iſt die ſtaatliche

Genehmigung zur Ausgabe von 700 000 .4 3“2proz. Anleihe-

Scheine ertheilt worden. ßVon dem 16 Millionen betragenden Atienkapital der
Anglo-continentalen Guanow erke ſollen, wie verlaute-,
durch die Norddeutſche Bank, S. Bleichröder und L. Behrens
u. Söhne zehn Millionen Mark zur Zeichnung geſtellt werden.
Die Guganogeſellſchaft zahlte für 1887 6 Dividende, in den
beiden Vorjahren war das Erträgniß nur gering.

Wie jetzt auch aus Hamburg beſtätigt wird, iſt in Folge
gegenſeitiger Zugeſtändniſſe eine Einigung zwiſchen der Dyu g
mite-Truſt-Company und der privaten Dynamitfabri-
in Schlebuſch zu Stande gekommen ſo daß der Concurrenz-

zwiſchen dieſen beiden Unternehmungen als beendigr
erſcheint.

Der Köln-Müſener Bergwerksverein erzielte
in 1887/88 einen Gewinn von rund 112000 die für Ab
ſchreibungen in Ausſicht genommen werden. Jn 1886/87 ver
blieben nach Tilgung der Unterbilanz von 76 688 .4 zu Ab-
ſchreibungen 51 158 verfügbar. Dividenden haben die
Aktionäre ſeit 1882183 nicht bezogen.

Sächſiſch- Thüringiſche Portland-Cement-
fabrik (Prüſſing u. Co.). Jn der Generalverſammlung
wurde der Antrag, das Grundkapital der Geſellſchaft um 100 000
Mark zu erhöhen, angenommen.

Der Aufſſichtsrath der Königsberg-Eranzer Eiſen-
bahn hat beſchloſſen, der am 11. September er, ſtattfindenden
Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende von 6
Procent für das verfloſſene Betriebsjahr vorzuſchlagen. Ab-
ſchreibungen ſind in gewohnter reichlicher Weiſe vorgenommen
worden.

Der 1887--88er Abſchluß der Zuckerfabrik Mattier-
zoll ergiebt einen Rohgewinn von 1585 033 Nach Abſev-
ung von 1122 769 für Rühen und Rübenſteuern, 242 753
für Betriebskoſten, 37 171 .4 für Abſchreibungen und nach Tilg-
ung des 1886-87er Fehlbetrages von 1102 reſultiren 181 238
Mark zur weiteren Verfügung. Das Actiencapital der Geſell
ſchaft beträgt 342 000

Die Zuckerfabrik Seeſen (Actiencapital 371 250
zahlte in dem verfloſſenen Betriebsjahre für Rüben und Rüben-
ſteuern 385 027 Der Reingewinn beträgt 47 916 nachdem
vorher u. A. 23 926 abgeſchrieben und 5398 der Reſerve
überwieſen ſind.

Wie wir einer ſoeben veröffentlichten amtlichen ſchwei-
zeriſchen Handelsſtatiſtik entnehmen, ſteht der Handel mit
Deutſchland an erſter Stelle des ſchweizeriſchen Handels.
Deutſchland führte im vergangenen Jahre für 263 647 069 Fres.
Güter nach der Schweiz ein und bezog von dort Güter im
Werthe von 164 867 860 Fres. Es folgen der Reihe nach Fran?
reich, Jtalien, Großbritannien mit Jrland, OeſterreichUngarn.
Vereinigte Stagten von Nordamerika. Alles andere iſt relativ
unbedentend. Aus der Statiſtik erhellt augenfällig die hohe
Wichtigkeit der vier umgebenden Nachbarreiche für den ſchwer
zeriſchen Verkehr. Dieſelben abſorbiren mit 71,57 über zwer
Drittel des geſammten Außenhandels. Für die Einfuhr erhebr
ſich dieſe Ziffer ſogar auf 81,33 alſo mehr als vier Fünfte!,
l der Export nur mit drei Fünfteln (59,42 bethei
igt iſt.

Entſpricht dies einerſeits den natürlichen geographiſchen und
wirthſchaftlichen Bedingungen der Schweiz, ſo muß andererſeits
betont werden, daß die dortige Statiſtik nicht die erſte Prove
nienz der Waaren ermittelt, ſondern nur das Land des letzten
Umſatzes. Bezüge von Tabak oder Baumwolle aus Bremen,
von Kaffee und Petroleum aus Hamburg, Havre, Antwerpen
oder Rotterdam werden von der ſchweizeriſchen Statiſtik grund-
ſätzlich bei Deutſchland, Frankreich, Belgien und Holland gebucht
und nicht bei Nordamerika, Braſilien und Java. Ebenſo lauter
auch die Deklaration der ſchweizeriſchen Ausfuhr vielfach nur
auf den europäiſchen Verſchiffungshafen ſtatt auf das überſee-
iſche wirkliche Beſtimmungsland, und zwar häufig ohne daß ein
wirklicher Umſatz auf der Zwiſcherſtation ſtattfindet.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 16. Auguſt. (Fernſprechnachr. der Hall.

Ztg.) Aus militäriſchen Kreiſen verlautet, die gewöhnlich gut
informirt ſind, daß auch Feldmarſchall Graf v. Blumen-
thal zurücktreten werde. Die dadurch frei werdende 4.
ArmeeJnſpection ſoll auf einen ſüddeutſchen Fürſten über-
gehen, was ſich aus politiſchen Gründen leicht erklären
ließe.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ kommt nochmals auf eine
neuerliche Angabe des „Brüſſeler Nord“ zurück. Dieſes
Blatt hatte die Reiſe des dentſchen Kaiſers nach dem Nor-
den beſprochen und geſchrieben, die däniſche Preſſe ſei ein
ſtimmig darüber daß nichts die Thatſache beſeitigen
könne, daß die Ausführung des Artikels 5 des
Prager Vertrages unumſtößliche Bedingung einer
wahrhaften Verſöhnung zwiſchen Deutſchland und
Dänemark ſei und bleibe. Wenn alſo auch
die Begegnung Kaiſer Wilhelms mit dem däniſchen Könige
eine gewiſſe Annäherung hervorgebracht haben möge, ſo ſei
doch andererſeits wieder dadurch die nordſchleswigſche
Frage in den Vordergrund gedrängt worden und dem alten
nationalen Zerwürfniß zwiſchen Dänemark und Deutſch
land ein neues Leben verliehen. Dieſe Aeußerung, ſo
ſchreibt die „Nordd. Allgem. Zeitung“, habe eine gewiſſe
Bedentung, aber nur weil ſie in einem Blatte gethan ſein,
von dem man weiß, daß es der ruſſiſchen Regierung zur
Verfügung ſteht und namentlich einer der höchſten Beamten
des ruſſiſchen auswärtigen Miniſteriums ſich mit der
Leitung befaßt. Aus dieſem Grunde haben wir die Aus-
laſſung des Nord etwas tiefer gehängt.

Frankfurt a. M. 15. Juli. Der Prinz von
Wales traf heute Nachmittag hier ein und begab ſich ſo
fort zu Wagen nach Homburg.

Wiesbaden 15. Auguſt. Die Prinzeſſin von
Wales nebſt Töchtern Luiſe, Victoria und Maud ſind
heute Abend 6 Uhr hier eingetroffen. Dieſelben wurden
auf dem Bahnhofe von dem Könige und dem Prinzen
Johann von Dänemark empfangen.

München 15. Auguſt. Der deutſche Hand-
werkertag wurde heute nach Annahme mehrerer Reſo-
lutionen betreffs des Befähigungsnachweiſes, einer Bevor-
zugung der Handwerkerforderungen durch das neue bürger-
liche Geſezzbuch c. durch den Vorſitzenden Billings mit
Hochs auf Se. Majeſtät den Kaiſer und den Prinzregenten
geſchloſſen.

Reinhardsbrunn, 15. Auguſt. Das portugie-
ſiſche Königspaar trifft am 18. Auguſt hier ein.

Petersburg, 15. Auguſt. Am nächſten Dienstag, den
21. d. M., tritt der deutſche Votſchafter, General von
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land und Deutſchland angeſehen.

Schweinitz, einen zweimonatlichen Urkaub nach
Deutſchland an und kehrt erſt kurz vor dem Dienſtjubiläum
des Herrn v. Giers zurück. Dieſer Urlaub wird hier als
neues Zeichen des beſten Einverſt ändniſſes zwiſchen Ruß

Waſſerſtände.bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

fragt bis 182 M.

137--146 M. feſt.

ohne Angebot.
Rothklee

kleie gefragt 10,00 M.
Weizengrieskleie gefragt 9,00 M.
9.50 10,50 M., dunkle 8,50--9,50 M. Oelkuchen, 12,50 13.00
M. Malz, 25--27 M. Rüböl 52.00 M. Petroleum 26.00
M. Solagröl, 0.825/30, 13.50 ſehr feſt. Spiritus 10,000 Liter
Procent, ſtill, Kartoffelſpiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe
52,60 J. mit 70 M. Verbrauchsabgabe 32.80. Rübenſpiritus

gebühr per 1000 Kilo netto.)

Fall Wuchs
alle [15. Aug. 1.84 16. Aug. 1.82] 6.02

rotha 188 1841 o.Straußſurt [15. Aug. 1.25 16. Aug. 1.251 l
El b e.

Magdeburg 14. Aug. 2.17 (15. Aug. 1.94 0.23
Dresden e e e T U. e 0.65 0.16 enAußig J n 0.62 0.42 0.20 7
Halliſche Getreide- und Prodnucten-Börſe.

Halle a. S.. 16. Auguſt. (Preiſe mit Ausſchluß der Makler
Weizen 162--180 M. feinſter ge-

Roggen 1000 Kilo, 135--147 M. feſt.

Weißklee M.
Mark.

1000

Weizenſchaalen

Gerſte, 140--152 feinſte e 165 M. Hafer, feſt, 1000 Kilo
ais,ſteigend, 220--242 M. feuchter entſprechend billiger. Rübſen,

1000 Kilo M. Erbſen, Victoria 1000
Kümmel, excl. Sack per 100 Kilo netto 48-—50.

incl. Faß von 100 Kilo netto, bei lebhafter Nachfrage 37—38.
Ermittelte Preiſe des Großhandels pro 100 Kilo netto

Finfen ohne Angebot. Bohnen ohne Angebot. Kleefagten
Schwediſcher Klee M.

Esparſette
Futterartikel, Futtermehl, gefragt 13,50 14 M. RNoggen-

gefragt 8,75--9.00 M.
Malzkeime, geſucht, helle

Kilo M. Na

Mark.

eifriger zuwendete.
ſchwung des Geſchäfts konſtatirt werden. J
Montanwerthe hatten die Führung. auch Ruſſen waren gut ge
fragt. Schlußtendenz behauptet-

Börſennachrichten.
Berlin, 15. Auguſt. Die heutige Börſe eröffnete in

ungewiſſer Tendenz, für ſpekulative Deviſen ließ die Stimmung
zu wünſchen übrig, welche ſich den feſten Anlagen dafür umſo

Später konnte aber ein allgemeiner Auf-
Jnlandsbahnen u

bez.,

tember Mk. bez.,
neuer Uſance mit Ausſchlu

Mk. bez.,

lität bez.,

Mk. bez.,,

168 Mk., alter Roggen

Breslan, 15. Auguſt.

Getreide.

per September-Oktober 171

bez.

per September-Okteber 118,25 48,5 Mk. bez.,
118,25 Mk. bez., per November Dezember 117,75--118 Mk. bez.

Magdeburg, 15. Auguſt.
Weißweizen 166-—-170 Mk., glatter engl. Weizen 162—168 Mk., Rauhweizen 162 bis

135--140
valiergerſte Mk. Landgerſte Mk., Hafer 1242136 Mk. für 1000 Kilogr.

(Gebhr. Friedeberg.)

Mk., ner

Waagreu und Prodnktenberichte.
Berlin, ?5. Auguſt. Weizen per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine ſteigend, ge

kündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 169 Mk. bez., Loco 165--184 Mk. nach Qualität
gelbe Liefernngsqualität 169 Mk. bez., per dieſen Monat und per Augnuſt-Sep-

172,75 Mk. bez., per Oktober-Neo
vember 172,70--174 Mk. per November Dezember 173,50--175 Mk. bez. (Weizen

i ß von Rauhweizen) per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine
gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 169--184 Mk. nach Qua
lität bez., Lieferungsqualität 174 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez. Roggen
per 1000 Kilogr. loco feſter, Termine höher, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis

Mk. bez., Loco 118--139 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 137 Mk. bez.,
inländiſcher neuer 134 Mk. bez, do. guter neuer 135—-136 Mk. ab Bahn bez., do.
alte hier ſtehende Ladung 136,5 Mk. ab Kahn bez.,
per Auguſt- September Mk. bez.,

Landweizen

ier Roggen Mk. bez.,

per dieſen Monat Mk. b
per September-Oktober 139,5 140 139,75 bis

140,5--140,25 Mk. bez., per Oktober November 140,75 41 140,75 141,75 141,5
per November- Dezember 142--143,5--143 Mk. bez., per Dezember Mk.

bez. Gerſte per 1000 Kilogr. feſter, große und kleine 112185
Futtergerſte 114-126 Mk.

Mk. nach Qua-
Hafer ver 1000 Kilogr. loco be

hauptet, Termine höher, gekundigt 300 Tonnen, Kündigungspreis 119,00 Mk. bez.,
roco 115--146 Mk. nach Oualität bez, Lieferungsqualität 120 Mk. bez., pommer-
ſcher guter 136—138 Mt. bez., feiner 140--142 Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk.
vbez., Per dieſen Monat 119 19,25118,75--119 Mk. bez., per AuguſtSeptember

per Oktober November

ps

Kilo ohne Angebot.
Stärke.

4

nd

ez.,

173--177 Mk.,

Che

Roggen per Auguſt 120,00 Mk., per September-Oktover
130,00 Mk., per November- Dezember 134,00 Mk.

Stettin, 15. Auguſt.

Feſttages

vember 18,85, per März 19,45.
per November 14,80, per März 16,45.

Hamburg,

Poſen,
wegen heute kein Getreidemarkt,

ndon, 15. Auguſt. (Anfangsbericht.) Fremde Zufuhren ſeit letztem Mon
Weizen 73900, Gerſte 2900, Hafer 22500 Ort. i i

Dork, 14. Auguſt. Rother Winterweizen loco 92 do. per Auguſt 91],,
per September 912 per Dezember 94 e

Hafer feſt.

Grannlated
gußalrger I.
Kri
Kornz. Rend. 929
Kornz. Rend. 880
Kornz. Rend. 759

Gem, Raffinade II.
Gem. Melis I.

London, 15. Auguſt.
rohzucker 14 ruhig, Centrifngal-Cuba

New-ork;, 14. Auguſt. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados)

mit 15 Points Baiſſe.
Hamburg, 25. Auguſt.

Auguſt 66, per September 29, per Dezbr. 548,, per März 55!
Auguſt. (Telegramm.)New York, 14.

low ordinary ver September 10.32, do. do. per November 9.72.

15. Auguſt.

erſte ſtramm.

175,50, per Okloker-Novemceer 176,50 Mk. e. Noggen höher, loco 130 bis
134, per September- Oktober 126,00, per Oktober- November 128,06. Pommerſcher

Hafer loco 122--131.
Köln, 15. Auguſt. Weizen hieſiger loco 19,25, fremder loco 19,75, per No

Roggen hieſiger loco 15,00, fremder loco 15,25,
Hafer hieſiger loco 14,08.

Weizen Toco feſt, holſteiniſcher loco 180,00 bis
185,00. Roggen loco feſt, mecklenbürgiſcher loco 145--155, ruſſiſcher loco feſt,
89—95. Hafer feſt.

Wien, Peſt, Paris, Antwerpen, Havre, 15. Auguſt. Des

ucker.
Magdeburger BVörſe vom 16. Auguſt.

15, Augußt,

allzucker II.

14. Auguſt.

15.00 180 M.

28.25 M.
27.00--27.0 M.

22.60

Weizen träge, Gerſte ſtetig,

15.00—18.c0 M.

Tendenz am 15. Auguſt Ruhig, aber feſt.
Rohzucker J. Produkt-

Durchgehend f. a. B. Hamburg.
G. 14.0Auguſt 14.55--14.571 Lez. u. 0 Br.

September 14.221,—25 bez. u. G. 14.30 Br.
Oktober 12.92 bez.
Oktober- Dezember 12.67 Br.
November Dezember 12.65—55 bez. u. G., 12.57 Br.
JanuarMärz 1889 12,67170 bez. u. Br. 12.65 G.

Tendenz: Stetig.
Die Aelteſten der Kaufmanngfchaft.

(Telegramm.) 969 Javazucker 16 ſtetig Rüben-

Kaffee.

Petrolenm.
100 Etr.

Loco
Termine

Good average
Behauptet.

Kaffee (Fair-9Rio) 24, Rio Nr. 7

ſtill.

Tendenz am 15, Auguſt Stetig.s 14. Auguſt 35. Auguſt
ff. Brodraffinade 29.25 M. 29.25 M.f. Brodraffinade, 28. 75-—-29. 00 M. 29.00 M.

Havre, 15. Auguſt. (Telegr. von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork ſchloßH guſt. (TelegRio 14000 Sack. Santos 7900 Sack. Recettes für geſtern.
(Nachmittagsbericht.) Santos per

Berlin, 15. Auguſt. (Amtlich.) Petroleum, (Raffinirtes Standard white) per
100 kg mit Faß in Poſten von

Kündigungspreis
Gekündigt kg.

per dieſen Monat bez., Auguſt- September
bez., per Septbr.- Oktober per Dez.-Jan. Januar- Februar bez.

Stettin, 15. Auguſt. Loco 15.00.

r

Bauchfleiſch 0. 80-—1.20 M., Schweinefleiſch 0.80--1.40 M.,

Hülſenfrüchte
Berlin, 13. Auguſt. (Pol.-Präf.). Erbſen, gelbe zum ochen, 20 26

Speiſebohnen, weiße, 21--40 M., Linſen 30--60 M. per 100 kg.Berlin, 15. Anguſt. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco behauptet. Termine
Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 126--136 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., per September-Oktober M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaare
145--180 M., Futterwaare 128--143 M. nach Qualität.

New-Hork, 14. Auguſt. (Telegramm). Mais (New) 522
ehl.

Berlin, 15. Auguſt. (Amtlichſ. Roggenmehl Nr. o und per 100 kg.inkl. Sack. Höher. e m Sa un dig derr M., per dieſen Monat
18.55--18.65 vez., Durchſchnittspreis per Ang.Sept. i8.55 65 M.,
per Sept.-Oktober 18.60-—-18.70 M. bez., per Oktober November 18.75-18.85 bez.,
per November Dezember e bez., per Dezember Januar bez., per

ril-Mai 1889 19,45--19,50 bez.Sertin, 15 Auguſt. ad zen geht t r T
arken über Notiz bezahlt. oggenme r. 18.7517.75. M.v do. feine Marken m W M. bez. Nr. 0 1.75 M. höher

als Nr. 0. und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.
„New-York, 14. Auguſt. (Telegramm). Mehl 3 D. 25 E.

Stärke. Kartoffelmehl. birito intJ z ars Fern ſagtich Kartoffelmehl Wiga derte rutto i r
Sack. Termine matter ekündigt ack. D.Prima Qualität loco 20.10 Br. per dieſen Monat 20.19 Br. Durchſchnitts
Lreis M., per Auguſt-Septeiber M., per September OktoberM per Oktober. Rovember M., per November Dezember bez.

Kartoffelſtärke per 100 K. brutto inkl. Sack. Termine niedriger. Gek.Trockene
Sack. Kündigungspreis M. rin e W See wer per e

i is M., per AuguſtSep D.ger n h e der November DezemberMionat :970 Br.
per Sept.Okt. M.,M. bez.

roh. Hen. z 9Berlin, 15. Auguſt (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 5.75 bis 6.25 Mk., Heu 5.20
bis 7.00 M., per 100 kg.Magdeburg, 15. Auguſt Richtſtroh 5,00—6,00 M., Krummſtroh 9.50-4,00 M.
Heu 8,50-—9,50 M. per 100.

Butter. Eier. Fleiſchi 5. Fol.- Präſ.). Rindſteiſch, von der Keule, 1.00-—1.40 M.Berlin, 15. Auguſt. (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch Kaltſiſch do. M
per 1 kg. Eier 60 Stück

per Okt. November M.,

c 0.80--1.40 M. Butter 1.00--2.80 M.
200--4.00 M. Kart f tartoſſeln.

Berlin, 18. An Pol.Präſ. W 7 r M. per 100 kg.
Baumwolle un olle.Liverpool, 15. Auguſt. (Telegramm). Baumwolle. (Anfangsbericht),

Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Ruhig. Tagesimport 4000 B.
Liverpool, i5. Auguſt. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle.

udles en B. davon für Spekulation und Export 500 V. Ruhig. Middl.
merik. tieferung: ruhig.W. Poſ en t Näguſt (OrigiualWollbericht. Seit unſerem letzten Bericht
iſt im Geſchäft keine Beſſerung eingetreten, daſſelbe bewegte ſich wülſrend der
letzten vierzehn Tage in den aller beſcheidenſten Grenzen. Die Frequenz der us
wärtigen Einkäufer beſtand aus kleineren Fabrikanten, während größere Fabrikon
ten und Großhändler ſeit Beendigung des Wollmarktes faſt gänzlich vermißt wer
den. Mann verkaufte von den beſſeren Tuchwollen mehrere hundert Centner an
märkiſche Fabrikanten zu hoch in den vierziger Thalern und 200 Centner ante
Schmützwolle an Lauſitzer Fabrikanten zu Anfang der fünſziger Mark. Eine kleine

Hamburg, ?5. Auguſt. Petroleum matt, Stand. white loco 7,80 Br., 7.80 G.,
per September- Dezember 7.70 G.

Bremen, 15. Auguſt. (Schlußbericht.) Standard white, loco 7.80 bez. Niedrig.
New-Hork, 14. Auguſt. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 700 Abel-Teſt

in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia 72 Gd. Rohes Petroleum in NewYork
D. 6i z C., do. Pipe line Certificats D. s C. Feſt.

Spiritus.
Berlin, 15. Auguſt. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 à 1009 10000 1 nach

Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs-
preis M. bez., per dieſen Monat AuguſtSeptember bez.

Sviritus per 100 1 à 1009-10,0000, (verſtenerterj loco mit Faß bez.
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe ohne Faß. Wenig verändert. Gekündigt

20.000 Liter. Kündigungspreis 51.5 M. Loco 52,1. Durchſchnittspreis bez., per
dieſen Monat u. per Auguſt September 51.652,4 1,5 bez., per Septemb.- Oktober
r be bez., per Oktob. November 52 bez., per November- Dezember 51,8
-5 7-51,8 bez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Wenig verändert. Gekündigt 90,000 Liter.
Kündigungspreis 31,6 bez., loco ohne Faß 32.8—2,3 bez., mit Faß bez., per dieſ.
Monat und per Angnuſt-Septbr. 31,8--31,4-31,6 bez., Durchſchnittspreis per
Septemb.-Oktob. 32,2-31,9-32,2, ver Oktbr.- Novbr. 32,5-32,233,4 bez., per
November- Dezember 32,4—8232,3 bez.

Magdeburg, 15. Auguſt. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus Still,
loco ohne Faß unverſtenert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 53. 19——53.20 bez., desgl. bei
70 M. Verbrauchsabgabe 34 00 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Ge
binde wenig Angebot.

Nordhauſen, 15. Auguſt. Branntwein 45 für 100 Kilogr. ohne Faß ab
Brennerei 62--64 M. nach Angabe der Commiſſion der hieſ. Branntweinfabrikanten.

Breslau, 15. Auguſt. Spiritus per i00 per 100 proc. excl. 70 M. Ver
brauchsabgabe Auguſt 56.50, AuguſtSeptember 0.50, Septbr.-Oktbr. 50.50, do.
do. 70 M. Verbrauchsabgabe, Auguſt 31.00, Auguſt-Septbr.

Stettin, 15 Auguſt. Spiritus ſtill, loco ohne Faß verſt. do. mit
50 M. Conſumſteuer 52.40, do. mit 70 M. Conſumſtener 32.40, AuguſtSeptember
50 M. Conſumſtener do. mit 70 M. Conſumſteuer 32.06, do. do. September
Oktober bez.

Oele. Oelſagaten. Fettwaaren.
Berlin, 15. Auguſt. (Amtlich). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

Schwankend. Gekündigt Centner. Kündigungspr. Mark. Loco mit Faß
M. bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat bez. Durchſchnittspreis bez., per Auguſt-Septbr. bez., per September-Oktober 54,7

nachgelaſſen.

London,
hier. Zinn:

New-9
20,00 Doll.

46-47 Kr.

warrants 39 sh. 11
Glasgow, 15.

warrauts 39 eh. 1152

ilver 7 e Lſtrl.v ork, 13. Auguſt, Zinn Straits 21.00 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes

Nachmittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz
Banka 581 fl, Billiton 57 fl.

Viehmärkte.
Das Geſchä

Rotterdam, 15. Augnuſt.
u, Cie. hier.) Zinn

Steinbruch,
am 10. Auguſt 107,755 Stück. Am 11. u. 12. Augu

eben 1002 Stück. Es verblieb demnach am h ein
e r
von 49.50-—50 Kr.,

mittlere von
ſchwere dis Kr.leichte von

hingegen wurden abgetri urath von 111,313 Stück Borſtenvieh. Wir notiren: Ungariſche alt
48--49 Kr., junge ungariſche ſchwere von 50.50--51

Kr. Bauernwaare ſchwere von 48--49
leichte von 47—48 Kr. Rumäniſche Bakonyer,

Serbiſche ſchwere von 48-49 Kr., mittelſchwere von 47-48 Kr.,

leichte von 48.70 49.50

Partie gute Lammwolle brachte von einem ſächſ. Käufer P
In der Provinz iſt unſeres Wiſſens nach nichts verkauft worden.
inhaber zeigen bereitwilliges Entgegenkommen
gut aſſortirten Lager finden daher auswärtige
darf hier preiswürdig zu decken. i
ans dem Königreich Polen haben dieſelben i

Friſche Zufu

etalle.
Amſterdam, 15. Auguſt. Nachmittags. Bancazinn 58
Glasgow, t Auguſt. Vormittag 11 Uhr. Roheiſen.

Auguſt, Nachmittags. Noheiſen. (Schluß). Mixed numbers

und bei dem großen und v
Käufer gute Gelegenheit, ihren Be
hren waren in letzter Zeit nur klein

nfolge des hohen Rubelcourſes gänzlich

tte der vie ge Thaler.
Unſere Lager

d vorzüglich

Mixed numbers

14. Auguſt. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
Straits 922,, Auſträl 93 Lſtrl

v Auguſt. Hochha
Hamburg,

13. Auguſt.

Kr., mittlere

14. Anguſt. Silber in Barren für 1 Kg 124.75 B., 124.52
Löndon, 14. Auguſt. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u.

t iſt unverändert.
wurden 4560 Stück riger,

aare von

Kr.,

ltiges Silber in Barren per Kilogr,
G.

Cie
hier.) Chili- Kupfer Sil,, do. pr. 3 Monat 781jLondon, 14. Auguſt Silberbarren 42 Lſirl. Zinn 96i, Lſtrl. Kupfer
818 Lſtrl. Zin? 17 Lſtrl. Blei engl. 13 Lſtrl. ſpan. 12, Lſtrl. Queck

Vorrath

Weizen höher, loco 109,00 176,00, per Sept. Oktober

Berliner Börse vom 15. August.,

Prenßiſche und deutſche Fonds.

Deutſche Reichs-Anleihe

do d
o. o.Preuß. Staats,Anl. v. 1868

do. von 1850, 52, 53, 62
do. Staats-Sch.-Sch.
do. Prämien- Anleihe

Berliner
do.
do.

Kur und Nenmärkiſche
do. nene

Landſch. Central.

do. do.do. do.
Oſtpreußiſche
Pomwerſche

M aauvlg

o.

Poſenſche, neue
do. do.

Sächſiſche
Schleſiſche, altlandſch.

do nene

O. 5Preuß. conſol. Staats- Anleihe 4

4

3

2 112,00G

2 102,00G

108,00 b G
103,75 b G
107,306

*1104, 40 G
103,50 G

102,80bz
101, 90 z
153, 80 G
116,75B

106, 30 G

102,20bz
104, 006
102,10 z

93, 2063
101 90bz G
102,50 G
101,90 G
103, 10

106,75 G
162,1063
102,10bz0.

Weſipreußiſche 3 102, ob G
S Kur- und Neumärkiſche 4 1105,60b
S Pommerſche 4 1105 506
S Sakehee. 4 1105,6063Sächſiſche 4 105 75S l Schleſiſche 4 105,80 z
Braunſchw. 20 Thlr. -Looſe,

Mk. p. St. ſfco. 99, 90 B
Cöln.-Mind. Prämien-Anl. 31 136,50B
Sächſiſche Rente 3 91,006

Ausländiſche Fonds.

Jtalieniſche Rente 5 97,606Oeſterreich. Silberrente 1 60 30bz B
do. Saetaggpte 68. 2 b B
do. Boldrente 4 192, 756z B

Ruſſiſch-Engl. Anl. v. 1870 5
do. do. 18571 5 98, 20Odo. do. 1872 5 os, 2563do. do. 1873 1 5Kuſſiſche conf. Anl. v. 1875 41/2 93, 80bz
do. auew. Aal. 1877 1 5
do conſ Anl. 1880 4 64, 6063
do. do. 1884 5 198,75bzdo Nicolai-Okl. 4 86, 90 à 7 b B
do. III. Orient-Anl. 5 61 50bz G
do. Präm.Anl. v. 1864 5 170, 906
do. do. 1866 5 38, 00bzdo. Bodencred.-Pfandhu. 412 89, 40 b
do. Ceutr.-Boden-Credit

fandbriefe 5 6,756
an umän. StaotsRente 6 106, 25G

do. do. fund. 5 1101 80bzdo. do. awmort. 5 914,90bz G
Ungar. Staats Eiſ.-A, 5 104,00 Ba. Oſtbahn, II. Obl. b 103,8063

do. Gold KRente 4 84 50 v
Serbiſche Rente 5 82, 90bz Odo. do. 5 83, 50bz O

Stettin, 15. Anguſt.
Hamburg, 15
New-9

9,00, do. Rohe u. Brothers 9,00.
o r. 14 Augnſt. (Telegr.)

-54, S 54,7 bez., per Oktober- November 54-53, S-54,2
Dezember 54. 1-73,654,2 bez., per AprilMai 1889 53 52,8 bez.

Breslau, 15. Auguſt. Rüböl per Auguſt 57.00, Sept. Okt. 74.00
Rüböl animirt, Auguſt 54.20, Sept.-Oktbr. 54.00.

Auguſt. Rüböl feſt, loco ?2 00 G.
Schmalz (Wilcox)

rege

bez., per November-

9.00, do. Fairbanks

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.Verantwertik g. Cheſreda teur Zzrif in amel für Politik,
Feuilleton und den übrigen Jnhalt n geig des Nachbezeichneten i. V.
Louis Lehmann für Lokales, Provinzielles, Theater und Muſik derſelbe

für den Börſen- und !nſeratentheil: ſämmtlich zu Ha

zu ſprechen Vorm. 10--10
in Ile.Die Redaktion iſt geöffnet von 5iſ, Uhr Morgens an. Der Chefredakteur iſtUhr und d m. wiſchen 1--2. Am beſten wendet

man ſich ſchriftlich an denſelben. Die e tion (Inſeratenannahme und Ge
ſchäſtsangelegenheiten iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.

Be
r

Gebaüer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Haſſe.

e a m W Zf. 0EiſenbahnStamm und Stamm- Auständiſche Priovitäts Gothaer Grunder. UmrechnungsCourſe:
PrioritätsActien. Ob ligativnen rüctz. 119 3112 103.903f M ger a Pr. v P 12 t r 7 x t wehenz n o Pr.-Pfobr. 4 1128,40 1 Dollar 25 Pf. ubelJ Böhm. Nordbahn Gold 102. 25B Medning. Looſe pbvte 4 3 320 Mk. 100 Fres. 80 Mk. 1 Lſtr. S 20 Mk.

r Dividende 1887 Dux-Bodenbach II. 5 (87, 00bz Preuß. Vodener., rückz. 110 5 113,00bz GAachen Maſtricht 47/806.75 v o. do. III, Gold 5 do. IHI, 100 5 1108, 25G6Dur Bodenbach 72 137 6603 B DuxPrag, Gold 5 do. Vu. VI, 100 5 1108256 Wechſel.aliz. Carl-Ludwigsbahn 87, 80 b G Galiz. Carl-Ludwigsb. gar. 82,70bz G do. 115 115, 25G 2Hotthardbahn 32 v KaſchauOderberg 31, 00bz do. 160 4 103, 40b3 G ZfMainz Ludwigshafen 42/6 105. 90b5 do. do. Gold 5 ſiol, 60enebz G J Preuß. Centralbodener.Bk., Amſterdam 100 Fl. 8 T. 21i2 168, 2555Marienburg Milawta i 72, So b Oeſterr. Franz-Staatsb. alte 3 82, ob rückz. 110 5 1112,50 G do. 1060 Fl. 2 W. 2!2 168, 60b
Zo. do. St.-Pr. 5 112.908 G do. do. von 1874 3 79, 40bz do. no u London 1 Lſtr. 8 T. 21/0 20, 48bzWedlenb. Friedr.Franzb. 5,90159. 90 b do. do. Erg.-Netz 3 177,8083 do. 100 312 100,70b, do. 1 Lſtr. 9 M. 21/2 120, 3563

Oeſterreich. Nordweſtbahn 4 69,00B Oeſterreich. Nordweſthahn 5 30 z G do. 100 4 103,3063 O Paris 100 Fres. 8 T. 212 80, 80b3do. B. (Elbethal) 312 81, 50 b do. do n. B. 5 87 80B Preuß. Hyp.Br. 120 141/2 1i8, 40bz do. 100 Fres. 2 M. 212 80. 55bOeſterreichiſche Staatsbahn 31/2 06 do. do. Gold 5 108,00 G do. no s Petersburg 100 S.-R. 3 W. 5 203,2063
Züdbahn 2/5 t Oeſterreich. Südbahn 3 61, 106 do. 100 4 1103,30630 do. 100 S.-R. 3 M. 5 2201,00b5Okpreußiſche v p o ar do. n do. 9 5 103, 20bz B e do. ſche B 106 31 99, 50bz G Wien Oeſt. W. 100 Fl. 8 T. 4 1165,95bzdo. o. St.Pr. 5 121, 10bz Reichenberg-Pardub., Gold 5 üddentſche Bodencr.“ t. 165, 156bRuſſ. Staatsbdahn gar. 124, 50b5 Ungar. Nordoſtbahn gar. 5 81, 906z O r 90838 do vo too g. ar g

Sie Ka dweßbahn gar. v do. do. Gold 5 103, 90 6z 2Saalbahn 3 45 50b S23 do. St Pr. z 105. 7 do Okbahn Em v
Warſchau- Wiener 15 167, 2563 Charkow-Azow gar. 5 95,25 rWelmar-Gera 0 23. 70 h den Sinacot gar. 3 Gold Silber und Paviergeld

do. do. St.-Pr. 90, 30dz G JelezOrel gar. 5 (95, 25G Jnduſtrieile Geſellſchaften Cours in Mark.Werrabahn 18/477, 0bz Jelez-Woroneſch gar 5 98, 90bz eLursk-Kiew gar. 4 589. 0965 Zinsfuß 40/0.Wehen gar. Dollars ver St.djaſan-Koslow gar. 4 ivi Ducaten per St.Ruſſ. Südweſtbahnen (gar.) 4 93. Anhalter Maſchinen gende 13 bs 30B Jmperials per St.
Deutſche Eiſenbahn-Prioritäts- Frauseaucgßſhe gr. 3 Berlin Anh. Maſch. s Rapoleonsd'or per St. 16,2883

Warſchau- Wiener II. 5 102,10 Berl. Maſch. Schwartzkopff 35 370, 00bz G Souvereigns per St. 20,40GObligationen. Gotthardbahn IV. 5 105, 90bz Cröllwitzer Pavpierfabrit 1o Engliſche Banknoten per Lſtr. 0,50 l
Stiwe Cont.-Gas. 912 170, oobz B riet e ver 25 St e

a Hlanuziger Zucker 5 eſterr. Bankno Fl.Vergsiit im. I B. 303 Hrepfiler Warabr e en do. Silbercoup. (Berl. einlösb.)e. in u Bank, Hhpotheren. und Creditbant Laſt Wagen Eul. Vantweten n zoo gr. 4
95 9 Xd in e Actien. Fette, Elbſchifff.-Gef. o 55, 2503do. Nordbahn 4 104006 Zinſen à 40/0 v. 1. ausgenommen Reichebant Kauerlg Zuckerſabrir e nBerlin Anhglter r o n 41/20/0. See n Jan ti2,10bzGo. o. a. C. a Mat nBerlin Gorlt Magdeburger Baubank 10 172, 006 jZeriin 009 Dividende 1887 Magdeburger Straßenbahn 10 Leipziger Börse V. 15. August,

do. do i. 4 04 006 Berliner Handels-Geſ. 9 172, b G S erer Tapetenfabrit 62/3 125, 00bzGBerlin-Potsdam-Magdeb. A. 4 Braunſchw. Hann. Hypoth. s 102,758 e r chem, Fabrir 5 136. 25bzdo. do. do. c. 4 104 006 Darmſiädter Bank 7 s den urger Maſch.Fabr. 1 219,00 z G gfBerlin-Stettin II. III. VI. 4 104 50G Deutſche Bank 9 173, 10bz Zeitzer Maſchinenfabrik h 243, 50 b Pfandbr. des Sächſ. Landw
BreslauSchweidn.-Freib. II. 4 104,30B Deutſche Genoſſenſch.Bank 7 132, 50 b G Credit- Verein a l103,50do. do. K. 4 103. 80 Disconto Geſellſchaft 10 226, vo G Creditbr. des Sächſ. Landwdo. do. v. 1876 4 103, 80 Dresdner Bank 7 1140, 20bz Eredit Berein 4 43 103, 25 GCöln-Mindener IV. 4 104,20G Gothaer Grundereditbank 0 77 Schuldſch d Mansf. Gewiſch. 2do. V. 2 206 eine r e 3 Berzwerks und Hüttengefellſchaften. v. 59 67 a l03, 00 Vdo. VI. A. B. 4 101, 206 Leipziger Credit- Anſtalt 9 182, 00vz B d n 1875 (cv,) 4 103.00 Pdo. VII. 4 104,50b3 un v 5 110, 106 d n 1882 43 103. 00dagdeb.-Halberſt. 1865 4 103. 80 o. rivatban 5,4 117,606 101M e 1873 1 104. b Piallerdant D 25 n 7 n do. von 1879 41/2104, Gm z. e er Tr 81 jeder Conſolidirte Marie 62/3 o öor „Altenburg Zeitz 4 187,50 G

do. Wittenberge 3 95, 000 Preuß. Vodencredit Bank é l 19, 90 b r r 2505 AufſigTeplitz 4 358,00 G
Pierre viere Nu t 103. 80 G do. Centratvodeneget sa/240, codz2 La. A. R Leipziger Bank do. 621 0910 4 134,25 9

tiederſchl.-Märk. Pr.“Act. I. 82/4140, r zPeter e e hee e leerez Pr. Hel. I. u I. e San e Bank i2 Lauchhammer f. 102 de Cröllw. Schuldverſchreibungen 5 Ile4,50G
Nordhauſen- Erfurt Weimariſche Bank wragdeynrtger St. Pr. c 7 Halleſche J 60/0Sberſchleſiſche Ia. F. 102, 006 Sächſ. Gußſiah t 7 e3,256 Leipz. Malzſovr. Schkeuditz

de 4 o4, ob G Sächſ.Thür. Braunkohlen 7 ja o iv. 85/86 1300 4 103 30G“Eni. v. 1879 41 1047 do. do. St Pr. 7 Zuckerraffinerie HalleEm. v. 1880 4 o 208 HypothekenCerti Weſteregeln Alkali 10 161,75 d Div. 86/87 900 4 161, 0053 POſipreußiſche Südbahn 41 105 5083 G ypothekenCertiſicate.

Rechte Oder-Uſer 4 101,00G Auſſig-Teplitzer Pr.Obl. 4 104,25 Pheien a Jf. Zuſchtiehrader do. v. 72 5je II. Anhalter Landesbank 5 GrazKöſlacher do. v. 72 5 84 00 Gdo. do. 1838, o. 408 Braunſchw.- Hannover 1 102, 10636 Vankdisconto in Prag Tarnauer do s 90.750
do. do. 1862, 64. 4 104,09 Deutſche Grundſchuld-Bank 4 1103,00 b G t tdo. do. 731, 73er. 4 04, 40bz o. do. 312 99,006v 100, 90 B Deutſche Hyp.“Bk. r z hoo 900 Amſterdam 22 London 3hüringer VI. VI. 109, Berlin 3 aris 21 i r. u. Solar.-Fadr.Wegubagne rer 4 03, 000 do. 4 1103, 40bz G do. Lombard 4 en a Zeiber Wer 86/87 4 71, 50b3 G

errabahn 4 1102,70G Gothaer Prämien J. Abth. 3* 2 108, 00 V do. Privatdisc.ſ2bz6 Wien 7
II. do. 3121 06,7503 Brüſſel 3
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